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Gejamtiiberblic über die polnijche Sagesliteratur 
für die Zeit vom 3. bis 9. Juni 1910, 

Pojen, den 14. Juni 1910. 

Aus den Blättern der Provinz Pojer. 

Aus Nr. 125 des Lech (Önefen) 

vom 5, Sunt 1910: 

Die polnifche Fraktion 
und die Erhöhung der Zivillifte, 

bine eet brachten gejtern die Mitteilungen des Preis 
Bernt” nach welchen beim Minifterpräfidenten eine 
der Gu der Vorfigenden der Fraktionen in Sachen 

höhung der Bivillijte ftattgefunden Hat. Die 
ie i n Seitungen teilen mit, Die Regierung habe nur 
fie 19 draftion der Sozialdemokraten in ihre Ub: 
dene, Nicht eingeweiht. Daraus geht hervor, daß zu 
Pofnis ratungen beim Minifter auch Vertreter der 

N Fraktion zugegen waren. Das Pregbureau 
tli, tte eg nicht für angebracht, Dieje Sache aufzus 
Cnty cps ach unjerer Meinung mithte die Frattion 
Biggpieden gegen die Erhöhung der 
trey lifte, bes Gehalts des Königs, auf- 
heyy der die polnijhen Bürger nicht 
mole behandelt wie die anderer Ratio: 
Unten t, der 
Poly gile und die allerjdlimmiten anti- 
nigy den Gejege. Die Polen haben aljo 
den „te geringfte Veranlaffung, gegen 
lig pe eußifchen König irgend welche Nüd 

N zu üben. 

e 
Deut 

I Be 
{us ga, 128 des Dziennik Poznański (Bofen) 

bom 7. Sunt 1910: 

Die Griindung 
| deg polnijchen Nativnalbundes, 

bene trat im Bazarjaale infolge fchriftlicher 
Cinta yo Dom vorbereitenden Komitee verjandter 
Manne "gen im gejchlojjenen Birkel eine Neihe von 
Vie Yon Aus Pojen und aus der Proving zufammen. 
lay 3 anmlung eröffnete Herr Prwjejjor Stani3- 

"tarmwomsfi mit etwa folgenden Worten: 

Yo Berehrte Herren! 
heut Sig Yorbereitenden Komitee zur Eröffnung dev 
Sie 3 Manımlung aufgefordert, habe ich die Ehre, 
danken. grüßen und Ihnen für Sor Exrjcheinen zu 

a m en wichtige Sache handelt e3 fich, nämlich 
tanijąt “nding einer neuen parteilojen politischen 

A. ion, 

Mit einen abbóngigen Staaten können politijche Parteien 
Asgeprägten Parteiprogramm ohne Schaden 

jeine Unterfdrift hergab | 

jür dag Ganze bejtehen; denn über ihnen fteht die 
Regierung mit ihrem ganzen militórijchen und Bivil- 
apparat auf der Wacht der allgemeinen, allen gemein- 
jamen „Jnterejjen. Unter folchen Werhóltnijjen find 
pofitijche Parteien nicht nur nicht fchädlich, fondern 
jie tragen im Gegenteil zur Entwidelung und zum Fort- 
jchritt des Staates bei. 

Anders verhält fich die Sache mit einer Bolf3- 
gemeinschaft, die der politijchen Selbjtandigfeit beraubt 
und zu einem bejtóndigen, unaufhörlichen, fchweren 
Stampfe nicht nur um Die nationale, fondern auch um 
die wirtjchajtliche Crijteng verurteilt ift. Fir eine 
jotche Bolfsgemeinichajt find Parteien gefährlich; denn 
indem fie Gtandes- und Parteigegenfäße entfachen 
und Uneinigfeit und Crbitterung hervorrufen, jcywóchen 
jie Die Widerftandsfrajt nach außen hin; denn nur dann 
it eine Vollsgemeinjchaft jtark, wenn fie einträchtig 
it. Grade Ziwietracht hat uns der politijchen Unab- 
hängigfeit beraubt, Uneinigfeit machte alle Beftrebungen, 
die auf ihre Wiedergewinnung abzielten, vergeblich. 

Wenn die Parteien noch foviel politifche Neife 
und joviel Nationalgefühl hätten, um gegebenenfalls 
das Partei dem allgemeinen Jnterejje unterzuordnen, 
jo wäre e3 nicht jchlimm. Aber jede Partei ftrebt danach, 
die herrjchende zu werden, und es waltet die Gefahr ob, 
daß fie in parteitjcher Verbiffenheit im fritifehen Moment 
die nationale Solidarität bricht, die jeder verjtändige 
Vaterlandsjreund für das fundamentale Gejeg, ihren 
Bruch Dagegen für eine jchwere Sünde gegen die Nation 
anfieht. 

Sind uns übrigens, wie manche jagen, Parteien 
tatjächlich dringend nötig? 

wit unjerer Lage haben wir alle, welchen Standes 
und welcher politischen Überzeugung wir auch find, 
ein Biel far borgejtedt vor uns. G8 ift dies die Ver- 
teidigung unjerer bedrohten nationalen und wirtfchaft- 
lichen Cyijtenz. Da num die Mietjamteit diejer Ver- 
teidigung bon der Tiüchtigfeit, Trejjlichfeit und vom 
SBujammenbhalten aller Stände abhängt, jo jollten wir 
uns gegenjeitig unterjtiigen, gegenieitig verjtändigen 
und in nationalen Angelegenheiten Hand in Hand 
gehen. Die traurigen Erfahrungen der legten Zeit 
haben gezeigt, daß unjer Solidaritätsgefühl noch nicht 
genügend ausgebildet ijt, daß zerjegende Bejtrebungen 
unter uns wühlen, daß wit die bon ung jelbjt eingejebten 
Wahlbehörden nicht zu achten, ihnen nicht zu gehorchen 
willen, wie es fich gehört. Dazu haben fich bie Ber 
haltnijje bei uns jo gejtaltet, bag viele ehrenwerte und 
vertóndige Bürger fich untwillig von der aftiven Teil- 
nahme an den öffentlichen Angelegenheiten zuritd- 
gezogen haben, und an ihre Stelle haben fich auf den 
Schauplag Faktoren hervorgedrängt, die weder das 



allgemeine Wertrauen, noch entjprechende 
fationen bejigen, um die Nation zu führen. 

Yfu8 diejen Gründen hat ein Mreis bon mohl- 

Qualifi- 

gejinnten Leuten bejchlojjen, einen parteilofen National | 
bund auf polnischer und fatholijcher Grundlage zu | 
gründen. Diefer Bund joll fich nicht in die engen Rahmen 
irgendeines politiichen Dogmas einschließen, jondern er 
joll unter Bereinigung aller Stände und aller politijchen 
Schattierungen unter der Lojung des Gemeinwohls 
Das Bürgergefühl weden, eine gejunde öffentliche 
Meinung herausbien und Planmäßigfeit und Ordnung, 
die nationale Solidarität und den Gebhorjain gegen- 
über unjeren legalen Wahlbehörden wahren. 

Bu diejem Hwede hat das vorbereitende Komitee 
Sabungen abgefagt, die wir Jhnen heut zur Bejtótigung 
vorlegen. 

Sodann wurde Herr Kajimir b. Eglapoiwśli: 
Kopajzemo erjucht, die Leitung der Verjammlung 
zu übernehmen. Er nahm die Wahl mit folgenden 
Worten an: 

Sch Danke jehr für das Vertrauen, mit welchen 
Sie mich bedenken, indem Sie mir den Borjig in der 
heutigen Berfammlung anvertrauen. Sch nehme Dieje 
Ehre und dieje Pflicht an; denn ich weiß, dag Dieje 
Berfammlung ji aus Leuten zujammenjeßt, welche 
mit gutem und reinem Willen ein Werf der Eintracht, 
ein Werk der Verbritderung beginnen wollen. Nicht 
hat uns der Gedanfe hergerufen, im Lande eine neue 
Partei zu gründen, noch wollen wir neue Lojungen 
ausgeben. Der Gedanfe hat uns verjammelt, die Durch 
die legten Borfommnijje leider gugefligten Wunden 
zu heilen. Sch werde von ihnen nicht jprechen, noch fie 
berühren; Derm wir wollen nicht reizen, jondern bet 
jöhnen. Wir haben uns das alte Programm der natio- 
nalen Arbeit gejtellt. Die polnijche Nation ijt tatholijch; 
fie hängt heiß an der Kirche, und die Liebe zum Bater- 
lande ijt durch die Cntiwicelung unjerer Gejchichte mit 
der Treue der Kirche gegenüber verbunden. Yur tm 
Namen der vereinigten polnischen und fatholijchen 
Lofungen fann man fich an die breiten Majjen der Volks- 
gemeinjchaft wenden. 

Man ftógt manchmal auf die Anficht, Daß die 
Anhänglichkeit an die Stirche der Mraft des nationalen 
Empfindens nachteilig jein fónne, daß das lebendige 
Durchdrungenjein bon den Gejchiden der Kirche Herz 
und Gemüt bon den baterlindijchen Angelegenheiten 
abtwende. Aber im Menjchenherzen jchliegen jich höhere 
und edle Empfindungen gegenjeitig nicht aus, tm Gegen- 
teil, fie jtügen und ftarfen fich. Die Anhänglichfeit und 
Treue gegenüber der göttlichen Einrichtung verleiht 
Beftändigkeit und hebt die Straft, alle weltlichen Pflichten 
zu erfüllen, aljo zur Treue gegenüber der vornehmiten 
der Pilichten, der BWaterlandsliebe. ber ich werde 
diefen Zweifel am ftärfiten bejeitigen, indem ich Die 
heißen Worte anführe, welche der heilige Vater gelegent- 
lich der Feier der Celigjprechung der Jungfrau von 
Orleans in der St. Petrusfirche an die verjammelten 
franzöfifchen Bilger gerichtet Hat: 

„Man jchleudert auf euch öffentliche Verachtung, 
man nennt euch Feinde des Vaterlandes. G&S ijt das 
eine Berleumdung, die man nur mit Gottes Gnade 
verzeihen fann. (8 gibt für eure Ehre und fir den 
Glauben feine größere Beihimpfung; denn wenn 
der Katholizismus der Feind des Vaterlandes wäre, 
jo wäre er feine göttliche Religion. Nicht nur der 
Liebe, jondern auch des Enthujiasmus windig ijt das 
Vaterland, dejjen Heiliger Name alle Saiten in unjeren 
Herzen anjchligt und die teuerjten Crinnerungen 
wedt. &3 ift das Land, in welchem unjere Wiege 
jtand, mit dem uns Bande des Bluts, Gemeinjamtfeit 
des Empfindens und die noch edlere Gemeinjamtfeit 
der Tradition verbinden. Die Liebe zum Heimatlande, 
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diefe britderlichen Bande der Vaterlandsliebe ejtehett 
zwar in allen Ländern; aber fie bfühen da fiat i 
auf, wo das irdiiche Baterland verbunden tt u 
dem zweiten, wo das iudijche Vaterland die jichtbun 
Welt umfaßt und die über der Erde errichtete OF 

der fatholijchen Kirche.” 
Noch einen anderen Vorwurf wolle man 

berühren gejtatten: daß Augenblide kommen 
in denen das Jnterejje der Kirche und das 
Der Nation in Wider}pruch jtehen fönnen. he 

Widerjprüche zwijchen den Jnterejjen der fe) 
und denen einer fatfolijchen Nation wird es nie ge z: 
©8 gibt nur eine Wahrheit und beide Sachen Die: 
der Wahrheit, und jie find auf die Wahrheit geld” 
68 Fönnen momentane Mißverjtändniffe eintreten fe 
die Diener der Kirche fónnen irren, und jogat ho ) 
Wiirdentrager fónnen eine Lage faljch auffajjert, nr 
oder die andere Sache anders beurteilen. per 
fónnen augenblicliche Konflikte entftehen. Aber | 
Givehe jelbit trat ftets für die Wahrheit, fiir die Gered 
feit ein. Sie war zu allen Zeiten der Schild und 

Hafen der Schwachen und Bedriicten. get 
Der Glaube an die Miffion der Kirche al it 

Wichterin und Schaffnerin der urewigen Walther 
Die jowohl die einzelnen Menjchen als auch die me er 
gefunden macht und zum Heile führt, muß die U ać 
zeugung und das Bettrauen jtärfen, daj eine RE 
nicht untergehen fann, die aus Diejem reine > a 
die Kraft zur Ausdauer und zur Erfüllung der pri! 
ichöpfen wird. 

Bor 30 Fahren Haben wir die zehn Jahre per- 
fampfs unter der einigen nationalen Standarte a id 
Dauert. Damals hat unjere twacere Beiftlichteit | 
nicht wanfen machen lajjen. Sie hat heldenhaft a 
rielle Verlujte, Gefängnis und Berbannung eee 
und auf der Wacht der Rechte der Nation und det wl 
gejtanden. 

Heut, wo der Kampf, wenngleich anders ge 
aber um Diejelben Güter tobt, wollen wir Die Stan 
gejinnten aller Stände zur Arbeit unter der aień AD 
darte aufrufen, unter welcher wir bis in die legten ein 

über ein halbes Jahrhundert fang in Zucht und 199 
tracht einherjehritten. Obgleich es manchmal gett, 
verjchiedenheiten gegeben hat, jo jind jie verjtuntil in 
den Mugenblicten des Kampfes; da ftanden wir fle sere 
einer gejchlojjenen Reihe, und die Solidarität wat un 
Lofung. 

Bu Stellvertretern des Verhandlungsleiters 
berufen die Herren Mammerherr b. Fae pet 
Wroneszsyn und Telesphor Dtmianowsti- Fo und 
zu Schriftführern die Herren Balerian Lebin ! gel 

mir zul 
fónnelt, 

Jntetejfć 

des sult” 

iihtt, j ob 

windel! eg atl? 

Rechtsanwalt Dr. Celichowsti-Pojen, A inst 
jigern die Herren Chmielewsti, Habel, Oe satel 
Witfowstt, Kozujgtiewics, Srworowski, Dobry, \ wali. 
Miflajzewsti, Bartofzewsti, Powidzfi und łac nit 

Herr b. Chlapowsfi gab fodann das 
der heutigen Beratungen befannt. 

Herr Kammerhert b. Jactowafi erklärte, 2 
das Amt des ftellvertretenden Verhandlur 

gern an. Gr freue ich diejer Ehre und 
fennend hervor, dag der Herr Borjigende dert 
Charakter des zu begrümdenden National? naja! 
deutlich gefennzeichnet Habe. Es fei das eine Bu pel 
dafiir, dak dieje unjere neue Organijation me 5 nicht 
bedriicten werde, denn unjere Religion BEDA”. 
nur niemanden, fondern fie trete überall UN : 
jiir Die Bedriidten ein. ALA 

Sodann hielt Herr Rechtsanwalt 0. 

feitet? 
ev 

pebe at 
atoll 
(6 unde? 

Bojem ein Neferat über unfere La Śrufruf pes 
Bor einigen Wochen erfehien der 1” {308 

Nationalbundes. Bom diejem Augenblide Fe 
fic in den Spalten der Blätter eine lebhafte =" 



Über den Bund, 
Möglichkeit der Gründung parteilojer Organifationen. 
wk Distuffion haben die Jnitiatoren des Bundes 
itch begonnen. Wir treten nämlich heute an eine 
tige, öffentliche Angelegenheit heran. Die 
k p oin des Bundes wollten nicht im Streije einiger 
le, ‚zehn und einiger eingeladener Perjonen über 
Rute en. Sie wollten die Sache der öffentlichen 
Se unterwerfen, und darum trete ich auch heute vor 

um meine Anficht über die Volfsgemeinjchaft 
be nie die Giele auszujprechen, denen wir zuzujtreben 
zę otigen, jowie über die Mittel, die uns zum Biele 
Übren follen. 
fol u ind eine neugeitige Bolfsgemetnichajt, und als 
eg machen wir die gleichen Crchemungen durch, 

andere moderne Bolisgemeinjchajten. ‚ Die Seiten, 
a politiiche Parteien um  vechtlich ‚Ntaatliche 
8 5 fimpjten, find boriiber. C3 waren das die Zeiten, 
ent le der Hand eines abjoluten 
Grit Nationen i ft 
Ne pa? jormten. Heute find aus diefen Beiten nu 
ak amen der Parteien iibriggeblieben, die jchon einen 
in j, deren Charakter haben. Heute find die Bolter 
Int je Gruppen gerjallen, die um ive eigenen 
teen en fämpfen, und die heutigen politijchen Par- 

„MD die Vertreter diejer Intereijen. 
Auf uns jtogen wit auf diefelbe Erjcheinung. Wer 
Bet le Volfsgemeinfchaft jejaut, der bedarf feiner 
legie | veh rufe den Herren nur den Verlauf der 
bert Wahlen in Erinnerung, ich erinnere Sie daran, 
sum w die Qojung aujgeworjen hat, einen Arbeiter 
dieje, bgeordneten zu wählen, und daß man fich mit 
ape ung an die Arbeiter gewendet hat. Man 
Niche te alfo in dem politijchen $tampje an die Arbeiter 
liner gy Namen der Nationalität, jondern im Namen 
| tajtenzugehórigłeit. Um dieje Neden und Zurufe 

Wablverjammlungen: Hoch die Arbeiter! Britder 
Nednre ‘Hoch die Voltsfache! — Die Agitatoren und 
binge Nichten inftinftiv Qojungen, welche die Mafjen 
alg m ‚und bie gewählten Parolen erwiejen fic) 
dig. G8 war das ein politifcher Kampf af 

AM Boden. Darin liegt der Beweis dafiir, daß 
Leute feine parteipolitifchen Lojungen gibt, welche die 
Ultegę Mrijjen. Gs ijt auch bei uns eine Epoche der 
begins Mpolitif eingetreten. Die WBolfsgemeinichajt 
policy, M joziale Lager zu zerfallen, welche jich zugleich 

I abjondern. 
Heller let Gntwidelung fan man fich nicht entgegen- | 
Mei tig 83 ijt das bei una eine notwendige und unver- 
ung ; © Entwictelung, um jo mehr, al3 jie jich neben | 
Bogen 5 er deutjchen Volfsgemeinjchaft endgültig voll- 
Nees ga. Aber dieje Entwicelung ftellt uns vor ein 
und b ‘oblem: Wie ift aus diejen zerjplitterten jozialen 
Ganzes ifchen Lagern ein ebenmähiges nationales 
at ichaffen? 
Seiten ‘ber, was Nationalität ijt, fat man in den legten 
daj NU: viel gejchrieben, und alle find darin einig, 
Nicht 1 <tbrwgrapbijche, jprachliche Bindeglied noch | 
Sprache Wnalitit ijt.  Bolfsjtónme, die außer der 
einer z, hts verband, haben in der Berührung mit 
Üngepji den, Kultur ihre nationale Sonbdetjtellung 
Salto - Die Nationalität ijt auch ein moralijcher 
ine Hie if das Bemußtjein des Einzelnen, dag er 
biftorij ję donalen Organismus angehört, dak Die 
angenje; Sergangenheit Der Nation auch ihre Ber- 
Noten tt, und vor allem, daf es im gegenwärtigen 
Nation „He Meinjame große Jnterejjen der Gejamt- 
U Pt, die der Einzelne für jeine eigenen anjieht, 

einen Egoismus ausdehnt. Heut haben 
lganijation, welche bieje gemeinjamen 

| welche sn 
bię Ę N A er j 

Und 
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jeine Ziele und fein Programm, über | der 

| 
| 
| 

Monarchen neu | 
jich die Formen einer ftaatlichen | 

en der ganzen Bolfsgemeinichajt ausjonderte 
sum Vemußtjein bróchte. Wieje Aufgabe foll 

Bund übernehmen. Ex wird jeder jozialen Gruppe, 
die ein bejonderes Lager bildet, zeigen, daß jie nicht nur 
an ihre eigenen Angelegenheiten zu denfen hat, jondern 
daß es ihre Pflicht ift, jich um jede andere Schicht der 
Bolfsgemeinichajt zu fimmern. Zunächjt jchon im 
mwirtjchaftlichen „Jnterejje; denn die eine WBoltsjchicht 
lebt von der anderen, und ferner auch im Interejje der 
Erhaltung der Nationalität. Der gegenjeitige Kampf 
der Wejelljchajtsjchichten bedroht die Arbeiterfphären 
mit dem Verluft der nationalen Kultur, die fie nur von 
der Yntelligens jchöpfen fünnen, und die am meijten 
dem Germanijierungsdrucd ausgejebte Intelligenz kann, 
indem fie fich zwijchen zwei Feuer genommen fieht, 
allmählich in nationaler Hinjicht gleichgiltig werden. 

wit Dem Wunjehe, die Bolfsgemeinjchaft zufammen- 
zujchließen, werden mir danach trachten, politijche 
Mipverjtdndnijje zu bejeitigen. Yeh fage „Mißverjtänd- 
nijje”; denn wahre politijche Differenzen gibt e8 unter 
uns jehr wenige. Die Möglichkeit, äußere Politik zu 
treiben, ijt bei uns jo gering, daß auf diefem Hinter- 
grunde zahlreiche und große Stontrajte nicht erwachjen 
fónnen. Aber eś find Mikverjtändniffe vorhanden, 
da wir uns nicht fennen. Unjere Volksgemeinjchaft 
bietet ein jolches Bild, daß jedes jogiale Lager jeine 
Welt bildet, und jich um die übrigen nicht Eiimment. 
Wir fennen gegenjeitig unjere Liebhabereien und 
politijchen Anfchauungen nicht, wir fennen die Beweg- 
gründe der gejtellten Forderungen nicht. Und wenn die 
Notwendigkeit einer gemeinjamen Aktion an uns heran- 
tritt, dann möchten wir aus diejen jich fremden Lagern 
ein jolidarijche3 Ganze bilden. Das läßt jich in wenigen 

| Wochen nicht bewerfitelligen. 
Die Solidarität ijt fein Zauberwort, welches 

| Wunder jchajjt, — die Solidarität ijt Biel der Arbeit. 
| Wir wollen aljo, daß unjerm Bunde Vertreter aller 
wolfsjchichten beitreten. Wir werden im gemeinjamen 
$treije die politijchen Fragen iiberhenten, welche die 
Beit mit jich bringt. Dieje Diskuffion wird jchon jo 
manchen vermeintlichen Unterjchied bejeitigen. Doch 
wijjen wir jehr wohl, daß es uns nie gelingen wird, 
eine abjolute Eintracht herbeizuführen. Fraget die 
Herren Parteiführer, wieviel Energie notwendig ijt, 
um die zahlreichen Reihen in Disziplin zu erhalten. 
Stontrajte wird es ftets unter uns geben. Aber wenn 
eine jolche Sache eintreten twirb, bezüglich deren 

| eine einträchtige Bertóndigung unmöglich fein wird, 
dann werden wir jie in unjerem Bunde unentjchieden 
lajjen. Wir werden jagen: Gut, fämpfen wir aljo! 
Wenn das nötig werden wird, dann werden unjere 
Wahlbehsrden oder das Zentralwafitomitee, welches 
weitgehende Stompetenzen hat, den Streit entjcheiden. 
Sedenjalls erójjnet fich in Diejen Fällen ein neues 
Gebiet des Streben3: wir twerden auf die Gering- 
fiigigfeit des Unterjchiedeś Hhinweijen, der uns trennt, 
angejicht des Gewichts unjerer gemeinjamen Bejtre- 
bungen. Dieje Disfujjwnen im gemeinjamen Mreije 
werden unjer politijcheś Leben noch nicht vertiefen, 
eine Vertiefung der politijchen Anjchauungen ift aber 
durchaus nötig. Wir haben jehr, jehr viele Leute, die 
pon Politif jprechen, aber politiich denfende Leute 
gibt es unter uns jehr wenige und politisch informierte 
noch weniger. Daran ijt unjere politijche Lage jchuld, 
die uns nicht gejtattet, Berufspolitifer zu bezahlen. 
Unjere Bolitifer find naturgemäß Dilettanten. Schuld 
daran ijt auch die Schwierigfeit, unjere politijchen 
Berhdltnijje fennen zu lernen. Wir leben jogar nicht 
auf einem Stiid Crde in gejchlojjener Ntajje. Gn fon- 
freten Angelegenheiten it e3 darum manchmal ungeheuer 
jchwet fejtzujtellen, wie weit die Gemeinjamfeit unjerer 
wirtjchajtlichen Qnterejjen mit denen der. Deutjchen 
reicht und wo der Separatismus unjerer nationalen 
„nterejjen beginnt. Angejichts diejer Schwierigfeiten 



helfen wir uns auf jehr leichte Weije: wir jteflen in der 
Politik feine pojitiven WPoftulate, jondern treiben eine 
Politif der Negation. Sie, meine Herren, fennen 
unjere Brejje. Haben Ste viele Artikel gelejen, die unjeren 
pofitiven Standpunkt dargetan hätten? Unjere Brejje 
flagt über alles, über Die Deutjchen, die Negierung, 
Die Hafatiften; — Die Redakteure Hagen gegenjeitig 
über fich, über Die Führer der Gruppen, welche jie 
abweichender Überzeugungen bejchuldigen. Dieje Bolitif 
der Negation ijt fir uns eine große Gefahr, eine Gefahr 
in der äußeren MPolitif, ba Die Deutjche Bolfsqemein- 
jchajt ung nicht fennt, da wir thr nicht gejagt haben, 
welches unjere Ziele und Bejtrebungen jind. Da man 
uns nicht fennt, jchreibt man uns die amerifanijchen 
YAuslajjungen oder die Wtanijejte von CStudenten- 
verfammlungen zu. Und es gibt fein Mittel, uns zu ver- 
teidigen. Wir wiirdigen die Bedeutung der deutjchen 
Boflfżgemeinjchajt unzulänglich. 

Diefe Politif der Negation übt auch auf uns jelbft 
einen verhängnisvollen Einfluß aus. Sie ertótet in uns 
die politische Kultur und die Fähigkeit zur politijchen 
Syntheje. Stets mit Hak getränkt, werden wir zum 
Schluß uns jelbjt halfen. Unjere Prejje erzieht uns zu 
Anarchijten, die unfähig ind, Über jich tegendwelche 
Behörde anzuerfennen, die wir uns jelbjt gegeben 
haben. 

Wir Sprechen bon Der Prejje. Doch jie ijt un- 
fehuldig daran, daß fie jo ijt, wie jie tt. Wir find Schuld 
daran. Wir haben den Schultern der MRedafteure 
eine zu große Lajt auferlegt. Sehen wir uns andere 
Bölfer an! Dort it die Teilung der politijchen Arbeit 
durchgeführt. Bofitijche Theoretifer, Bolswirtichaftler, 
Suriften, Hijtorifer, Soziofogen jammeln das politische 
Material. Der praftijche Politifer eignet jich dtejes 
Material an, zieht daraus Schlüffe und ftellt praftijche 
Forderungen. Die Brefje informiert die Allgemeinheit und 
popularijiert Die Speen der Führer. Bei uns gründen 
zehn und einige Gefellichafter ein Blatt und fordern 
vom Redafteur, daß er jelbjt Die ganze Arbeit feiiten, 
Material Sammeln und das Haupt der Gruppe fein 
joll, deren Blatt er redigiert. Wer vermag da3 fertig 
zu bringen ? 

Der Nationalbund will einen Teil der politischen 
Arbeit auf jich nehmen. Unjer Beirat wird alle An- 
gelegenheiten, denen man heut manchmal nicht genügend 
Aufmerffamfeit gejchenft hat, und Die, wie jich jpóter 
zeigt, ung Schaden bringen oder uns hätten Nuben 
bringen fónnen, erdrtern. 
gibt eś viele, nicht mur auf dem Gebiet der Hohen Politik, 
jondern auch im Bereich unjerer fommumalen und 
Kreisangelegenheiten. Manchmal tritt die Notwendigkeit 
ein, eine wichtige Sache genau zu bearbeiten. Dann 
werden wir ihre Aufklärung einem Suriften bon Fach 
übertragen. Vielleicht wird fich in unjerer Mitte eine 
jolche Kraft finden. Wenn nicht, dann werden iu die 
Sache einer außerhalb des Bundes ftehenden Perfon 
übertragen nnd deren Arbeit bezahlen. 

Doch jiecht dieje Arbeit nicht hin. Die jepmerzendjte 
Stelle unteres öffentlichen Lebens ijt, daß fich die 
Jntelligenz von der Arbeit am Bolte zurüczieht. Mit 
Ausnahme einiger Geijtlichen und einiger Perjonen 
aus dem Kreije der jüngeren Intelligenz erfüllt niemand 
Dieje Arbeit. Dann wundern wir uns Darüber, daß 
wit feinen politijchen Einfluß haben. Wer Einfluß 
haben will, der mug fich durch unausgejegte Arbeit 
Vertrauen verdienen. 

Heut fiefert die ntelligenz die Wrbeitermafjen 
einem unberujenen Mgitator als Beute aus. Aber 
bedenfen wir, daß auch ein Brovofator fommen fann. 
Wir mitjjen unter das Volk gehen. Wir werden eine 
Schar von VBertrauensmännern aus den Streifen 
der Intelligenz, der Kaufmannjchaft und der gebildeten 

612 

Solcher Angelegenheiten | 
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: . RE ‘fo merdelt 
Gewetbetreibenden zu gewinnen fuchen. Dieje wet? a, 

Auch werden in den Arbeitervereinen Borträge halten. it 
wir Konferengen mit den Arbeitern veranftalten. es 
werden liber die foziale Gejchichte Polens, über, I: 
polnische Gejeggebung |prechen. Die Wichtigteit Die] 

Gebietes haben unjere Feinde begriffen. Ju befteltte 
Bublifationen fólfichen fie unjere Vergangenheit ut 

reden fiber die fchreckfiche Bedriictung des Bauen Ro 

deg Arbeiters in Polen. Gie wollen das ME 
unjeres Volkes gegenüber den Sphären der Sutellige 0 

; w ę v en ROJA ypu? 
mweden. Ferner werden wir das foziale Wijjer pop 
larijieten. Das it unjer Arbeitsprogramm. 

Ze, N a + UŚ 
G8 jet mit zum Schluß geftattet, einige DEL ws 

gemachten Borwürfe abzumehren. 
Wir nennen unjeren Bund pattetloś. of 

parteilos fein, welcher die allen Parteien gemeittlar ee 
Sntetejjen zu wahren beabfichtigt. Daf eine parter a 
Organijation mögfich it, das feheint mir eine a 
durchdisfutierte Sache zu fein. Wir haben auf p 

Beifpiel des Zentrums hingewiefen, welches a 
aller deutjchen Barteien in fich vereinigt. Gleich we” 
macht man ung diefe Parteilojigfeit zum Se 

Man behauptet, daß gerade das Parteilt ec 
einen Fortfchritt bedeute. Diefer Sag enthält ei je y 

x 

Der MB 

| Dern r : (Eo ~pa1P a 
aweifelhaftes Dogma. Bon einer Boffsgemetmi yer 
fann man folche Dogmen nicht jagen. Sogar von en“ 
Einzelperfon fann man nicht behaupten, daß ee 
wijje Tatjache beftimmt die und feine andere moralil 
Folge in ihr hervorrufen werde. Wir fönnen d „y 
von einer Einzelperjon nicht jagen, daß Widermärtid en 
in ihr Die Eneraie tóte. &3 atbt Perjonen, bei Herent 

Mtigolitcien die Energie tötet, während eg bei AT, 
die Energie fteigert, den Willen ftärkt. Und jebt haft 
gegenwärtigen wir ung, Daß Die Bolfagemett t. 
jich aus Millionen von Ginzelwejen zufammel! nen 
Nein, von Volfsgemeinjchaften farm man jolche Dog, en 
nicht jagen. Wenn wir uns fchon in Theorien ie 
jolfen, fo wollen wir uns die eine Tatjache ins Geo N en 
rufen, bab es jtets das Beftreben bon Teilungaitat 
war, die unterjochten Bolfsftimme zu entgwerell die 

jie in Parteien zu teilen. Dieje Politif haben a 
alten Römer angewandt. 63 wandte Preußen be „ft 

gegenüber an; Ojterveich tat eS den unterjochten a ‘ae 

jtómmen gegenüber, al3 es den Bewohnern DON ma 1h . 

eingureden juchte, jie bildeten eine bejondere on 
tichechifche Nationalität, als e$ aus Den jeote 0), 
Polen eine bejonbere „jchlejijche Nation” zu 
jtrebte. Auch Rupland jucht den polnischen 
mit dem Gutshofe zu verumeinigen. Wert MI fart 

diefen Betjpielen eine Theorie ziehen wollen, [o 
e3 höchitens die fein, daj unterjochte Nationen wid i 
Teilung in Parteien zu hüten haben. Aber mit IE 

und ähnlichen Theorien in Angelegenheiten, betzel! 
die Volfsgemeinfchaft kann man nie etwas DE 

3 wird ferner gegen uns Der Boriwur Si eit 
wir ftefften uns nur paxteilos, fehitfen aber in PU 
eine Partei, indem wir in Det Volfsgemeinfcht igten- 
der Nationaldemokratie feindlichen Elemente pereł" le 
Auch diejer Voriwurf it unbillig. Zwar nehmt che 
Anhänger des Bundes an der fundamentach fen 
der Nationaldemofratie Anitog, daß im interna $ fen 
Leben nur die Macht jiege, daj es im interna ut 

Leben weder Gerechtigkeit noch Unxecht, Tod pod 
Stórie und Schwäche gebe, und daß Gemalt Az 

gehe. G8 ift das eine Sdce, welche fi) RA otto 
aneignen fönnen: eine Blüte der deutjchen „A. pas 
moral”. Für unterjochte Völker enthält pieje we welche 
Todesurteil. Auch für uns, denn eine rah, jol 
der Macht des Reiches gewachfen wäre, ać. eż 
nie fehafjen. Sobald nur die Macht fieat ie rum 
ja fir uns feine Rettung und feine Hoffmund- „. piejć 
wehrt fic) die Volfsgemeinfchaft injtinftio 968 

| 
| 

| 
| 
|
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Uetbittfiche Zdee; denn die Bolfggemeinichaft muß 
m an die Zukunft haben, wenn fie Energie zur 

eit aus jich entfachen ol. 
ne Dee ijt nur eine Überichägung der jtaatlichen 
% > Sern Macht immer und überall ritefichtslos 
PARA geht, weshalb Ichiegen Dann Die Deutjchen 
A Miltionen Polen nicht nieder? Weil fie in der 

ih e ein jittfiches Gejeg eingejchrieben haben, twelcheś 
Men das nicht gejtattet. 
p nd bor allem ijt biejes Gejeg in die Seele der 
móch, fulturellen Menjchheit eingezeichnet, _ welche 
fuberie a8 ber Staat. Der Staat ijt nicht det 
sA Gipfel, über welchen hinaus eS feine höhere 
die „um. Gs fteht über ihm die große Familie, 
de R fulturelte Menjchheit nennen und welche auch 
Wert onftete wirtjchajtliche Macht ijt. Heute, wo dev 
: (a die Kulturwelt zu einem wiatjchajtlichen 

sy bereint, erjchwachen die Grenzen der Staaten. 
rn bedeutet. bie ganze Macht eines Staates, 
as ein Herr auf der Chicagoer Bórje Europa eine 
a Miltarde Berlujt zufügen fann? Die Grenzen 

ee erjchwachen, — denn die Gejchichte jchlägt 
eton Kreis: aus nicht organijierten Bolfs}tammen 
hę jen Staaten, die urfpriinglich abjolute Ganze 
ini in politijcher, fultuveller und wirtjchaftlicher 

rf ah yt Heute hat ihnen die Menjchheit einen Teil 
Ę abjoluten Macht entrijjen. Und je mehr jie an 
A Natisnug einbüßen werden, Dejto jelbjtandiger 
Gu N die in den Grenzen de3 Staates verborgenen 
gen Ppen werden. Wir find eine jolche Gruppe. Stren- 

gy. ot tur alle Krójte an, um die politijche und nationale 
lhmapigteit jo lange als möglich zu bewahren. 
icicle Anhänger der grundlegenden „dee der 

fin Naldemotratie werden fic) jomit unter ung nicht 
Rami Ungeachtet Defjen wappnen wir uns nicht zum 
Yan gegen die Nationaldemofratie. Kampf im 
Ferner der Volfsgemeinichaft tt nicht unjer Biel. 
der A derjtefen wit vorzüglich, daß Dieje Uberjchigung 
den Tat aus den edelften Anwandlungen der National- 
ing Tatie erwachjen ift; man war bejtrebt, die Kraft 
Dot a: tation um jeden Preis zu verjtórten, und man 
deren 2 das zeitweije den Apofteln einer Jdee jo geht, 

~edeutung iiberjchóbt. 
in „Mieplich wird die Nationaldemofratie bei uns 
da a Alzulanger Zeit jich jelbjt davon überzeugen, 
feine 6. Züge gezählt find. Bet uns haben Parteien 
liebe Lltengberechtiqung, welche in allen gejellichajt- 
it nig „ichten Anhänger juchen. Vielleicht wird 
lien. hy; jener Zeit die demofratiiche Partei jich auf- 
Und ht werden ihre Anhänger bei uns eintreten 
bei die Hände reichen zu gejegneter, ehrlicher 

v. grań der Anfprache des Herm Rechtsanwalts 
Sara ti nahm Herr Graf Adam v. Boltowstt- 
Unger > das Wort. Cr warf ein Streiflicht auf 
Uothan$ erhältnifje und die in unferer Volfsgemeinfchaft 
des ten Lager. Sodann jprachen als Vertreter 
aber “Uetitandes die Herren Martin Pulwici und 
Takin, Lebterer brachte die Haltung der polnijchen 
Nachoer W Sachen der Finangreform zur Sprache. 
Herr ii Herr Miflajzew3ki gefprochen hatte, erläuterte 
Punkt Asana v. Dziembotwsfi-Pojen den Stand- 
tefoun „elhen die polnijche Fraktion bet der Finanz- 
ich Noch genommen hat. An der Disfujjiwn beteiligten 
fen tn 5 Herren Dr. Marchlewsti und Parwlifowsti- 

hob ber © Herr Jguag Zuinsti- Bochum. Lebterer 
Selßitern da umjere Bolfsgemeinjchajt, die fic) vom 
Waffory kungstrieh [eiten lajfe, bisher Feine Partei- 
Benjępent tionen gejchajjen Habe, tro der in ihr 

N partetpofitijchen Strömungen. Die Ston- 

Ne 

fequens hiervon fet, dag politiiche Parteien bei uns 
iiberjliijjig jeien. Der Yattonalbund als polittjche 
Organijation Kórme nicht nut, fondern mitjje partetlos 
jem. &3 handle fich jedoch jegt darum, daß alle gejell- 
jchajtlichen Sphären zum Bunde Butrauen hätten. 
Nötig jet mithin Die Normierung eines jozialen Pro- 
qramms in der Organijation, die auf einem Kompromiß 
berufe, zu dem Swede, daß die bejigenden Streije [ich 
zu Bugejtändniffen gegenüber den Arbeiterfreijen ent- 
ichlöffen, wie umgefehrt die Arbeiterfreife des National- 
wohls halber die Bebiirjnijje der bejibenden Streije 
au beriidjichtigen hätten. Man rechnet damit, daß Die 
Vertreter de} Großgrundbefiges, der polnijche Adel, 
einjt Wnjpruch auf die fóniglichen Ylmter erhoben habe. 
Heut jedoch habe der Adel, belehrt durch die Hijtorijche 
Entwidelung unter der Herrschaft Preußens, auf Dieje 
Anjpriiche verzichtet, und ev miijje auch darauf verzichten. 
Heut jet feine Grundlage für arijtofratijche Bejtrebungen 
vorhanden, fondern unjer Biel mitjje fein, eine wahrhaft 
demofratijche Volfsgemeinfchaft zu werden im beiten 
fulturellen Sinne. 

Sodann wurden die Sagungen verlejen und ein- 
ftimmig angenommen. (Sie jind bereits in Nr. 18 des 
Gejamttiberblics über die polnijche Tagesliteratur, 
Seite 505 ff. in deutjcher Uberjebung abgedrudt. Red. 
Dd. Gej.-Uberbf.) 

Schlieglich erfolgte die Wahl des Beirats. 3 
gingen aus der Wahl folgende Herren hervor: 
Kafımir b. Chlapowsfi-Stopafzewo, Dr. Roman v. Sto= 
mieromsfi-Niezychowo, Ludwig v. Niycielsfi-Galomo, 
Adam bv. Boltomski-Jarogniewice, Dr. Thaddaus 
v. Chrzanowski-Noscianfi,  Rajimir v. Grabotwśsfie 
gbietta, Hippolit v. Bakryewst-Czachorow, Leon 
vp. Plucinsi-Swadzim, Pfarrer Gladyjz-stomornif, 
Dr. v. Brodnick-Gr.-Noluda, Dr. Thaddäus v. Jackomskt 
Wronczyn,  Thelesphor Otmianowsti, Wl Adamskt, 
Johann pacztowsti-Pojen, Stwoboda-stojten, Mikla- 
jzewsfi-Pojen, Pfarrer Labendzfi-Wrejchen, Roman 
Sworowsfi-Pojen, Witfowsfi-Pojen, Garwlat-Wrejchen, 
Proj. Dr. St. v. Karwowsfi, Lucian b. b. Often, 
% b. Duwensf, Dr. Rogujątiewicz-Pojen, Rechts- 
anwalt Wiersbicki-Bromberg, Walerian dv. Xebinsfi, 
Karl Kryfiewics-Pojen, Wl. Berfan-Berlin, Dr. Thad- 
didus dv. Dembinski-Pojen, Propit Zborowsfi-Oftrowo, 
Dr. Adam b. Karwowsti-Pojen, VWingent Aniola: 
Begrze,  Jeste-Qowentjchin, Bulwick und Franz 
SarujzewStt-Bojen. 

Aus Nr. 127 des Lech (Gnejen) 

vom 8. Juni 1910: 

Ein Nativnalrat, 

Der Abgeordnete Brejsti berührte vor etwa Jahres- 
frit in feinen Blättern den Gedanten betreffs Gründung 
eines Nationalrates. 8 follte das eine Körperichaft 
jein, welche unjer gejamteg politijches, wirtichaftliches 
und fulturefles Leben leiten würde. Diefes Projekt 
ichten uns bon großer Tragweite zu jein und feine 
Umjegung in die Tat in unjeren Berhdltnijjen ein Werk 
erjten Ranges. 

Wir empfinden auf Schritt und Tritt den Mangel 
einer Snititution, die in rationeller und jyjtematijcher 
Weije nach einem von vornherein fejtgejegten Plane 
unjere Verteidigung, jet eg nach diejer oder jener Richtung 
hin, zu leiten hatte. &s fónnte jcheinen, daß wenigitens 
in politif her Hinficht fein Bedinfnis zur Schaffung 
einer neuen Jnititutton vorliegt; doch der wiirde jich 
im Jrrtum befinden, der da meinen wollte, daß das, 
was wir heute haben, ausreichend jet. 



Wir haben Wahlfomitees, das Provinzial- und | 
Bentral-Wahltomitee, doch diefe Kórperjchajten funf- 
tionieren nur in der Beit Der Wahlen. Davon, dag jie 
unferem politijchen Gedanfen und der fyftematijchen 
Fiifrung der Verteidigung unjerer politijchen SJnterejjen | 
die Richtung geben könnten, farn nicht die Rede jein. 
Die polnijchen Fraftionen firmen ebenfalls nicht der 
Faktor fein, der dieje Aufgabe erfüllen könnte, auch 
nicht die neuerdings entjtandenen politijchen Drgani- 
jationen. 

68 werden Stimmen laut, die da jagen, daß auf 
den Lauf unferer politischen Angelegenheiten einzelne 
Perjonen zu biel Einfluß ausübten, namentlich die 
Perjonen, die an der Spige unferer pofitijchen Blatter 
ftehen. Vielleicht Haben auch diefe Stimmen recht. 
Doch gibt e3 eine SJnititution, die dariiber wachen 
wiirde, daß bei ung normale Verhaltnifje Herrichten? 
Leider nicht! 

Gbenjo fehlt e3 uns auch an einer Körperjchaft, 
die unjere wirtjchajtliche Verteidigung leiten würde. 
Der Kampf mit dem deutjchen Element geht immer 
mehr auf das ółonomijche Gebiet über. Anjtatt nach 
diefer Nichtung bin eine planmäßige Verteidigung 
zu organifieren, iiberlajjen wir fie einzemen Berjonen, 
die fich damit begnügen, daß fich diejes oder jenes 
Sndividium emporarbeitet und ein größeres Vermögen 
erivirbt, dag eine gewijje Zahl neuer Unternehmungen 
entfteht, ohne Nüchicht darauf, ob dieje Unternehmungen 
bisher beitehende Eriftenzen vernichten. Die Strajch 
hatte in der wirtjchaftlichen Seftion ein entjprechendeś 
Organ nach diefer Richtung hin, doch die unglücklichen 
Verjuche diefer Sektion — wir erinnern nur an das 
Adregbuch für den polnijchen Handel und das polnijche 
Gewerbe -— haben die Leute bon ihr abgerwendet, 
jo daß bieje Sektion fajjiert worden ift, anftatt fie zu 
teotganijieren und ihr ein möglichit weites Feld der 
Tätigfeit vorzujchreiben. 

Für die wirtjchaftliche Seftion hätte jich Geld 
finden jollen, und e3 winde fich ficherlich auch gefunden 
haben, wenn die Gejamtheit zu der Überzeugung ge- 
fommen twäre, daj man ihre Tätigkeit in die rechten 
Bahnen gelenkt hat. Leider ijt die Traaweite Diejer 
Sektion bóllig berfannt worden, und man belie fie, 
auf dem Papiere. Wir haben auch nichts davon gehört, 
daß eż der Hauptoorftand der Strajch verjucht hätte, 
die twirtjchaftliche Sektion zu reorganifieren, wie ihm 
Das durch die Generalberjammiung der Delegierten 
anempfohlen worden mar. 

So bleibt denn auch unjere wirtjchaftliche Bet 
teidigung plarloś. 

Much in der Fulturellen Verteivigung entbehren 
wir eines oberjten Leiters. Wir haben zahlreiche auf- 
flarende Vereine, wir bejigen die Bolfslefevereine, 
eine fufturelle Sektion der Strafch, die jich, man muß 
e8 zugeben, bemüht, ihre Aufgabe gewijjenhaft zu 
erfüllen, doch alle diefe Mittel reichen angefichts des 
organifierten geijtigen Kampfes, den das Deutjchtum 
mit uns führt, nicht aus. | 

Unter folchen BVerhaltniffen haben wir das Projekt 
Des Herrn Btejsfi, welches die Schaffung eines National- 
vats fordert, mit wahrer Freude begrüßt. Leider find 
Stimmen gegen diefes Projeft laut geworden, die ihm 
jchlieglich dad Grab bereitet haben. 

Wir tollen hier nur auf einen Vorwurf der Gegner 
des Brejskiichen Projekts antworten. Gie jagen, 
die Gejamtheit fei für die Schaffung des Rats noch 
nicht xeif.- Diejenigen, die jo rejumieren, vergejjen, 
daß diefer Nat über der Gejamtheit itehen follte, daß 
er gewijjermagen die Rolle der Fürjorge jpielen, dah 
er die Gejamtheit zu diejer alffeitigen Reife führen 
jollte. &3 ift eine gefchichtlich erwiejene Wahrheit, 

I 
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ihr Schidjal entjcheiden, fondern ihre perworragend(ten 

Individuen, welche den Höhepunkt des allgemeinen 

nationalen Selbjtbewußtfeins erreicht haben. Mar 

müßte aljo diejen Individuen Gelegenheit gebeit, 
in einer Organijation zufammenzuarbeiten, die tibet 
die Schidfale des Volkes wachen und den Lauf IN 

Angelegenheiten in ihre jtarfe Hand nehmen mitre. 

Eine jolche Organijation jollte dev Rationalrat ee 

Heute ift das Projeft gefallen. Am verflofjenen 

tag fand eine Sigung des polnijchen Zentral Wye 
fomitees ftatt, welches das Projekt der Gründung eine? 

Nats ablehnte, weil es felbjt die Tätigfeit Det nöchitet 
Behöwe für alle nationalen, gejelfichaftlichen un 

politijchen Angelegenheiten übernehmen will. AB 

Ein jolcher Beichluß des Zentral-Wapftomite® 

inet 

muß jeden verwundern, einmal deshalb, weil N > 
Bentral-Wahlfomitee nicht die fompetente Sniftants 

jt, um über die Frage zu entjcheiden, ob der Nat ae 

gründet werden foll oder nicht, und ferner, weil e2 ee 

der Volfsgefamtheit nicht beauftragt worden ift, es 

Funftionen zu übernehmen. Schlieklic erachten IT 

das Zentral-Wahlfomitee nicht für Die entjprecjei 
Körperschaft, welche die Funktionen des Mationa: cal? 

ausüben fónnte. p 
Die Angelegenheit muß daher möglichit ba 

geklärt werden. 

Aus Nr. 127 des Postęp (Pojen) 

vom 5. Suni 1910: 

Das Provinzialwahlfomitec : 

hat vorgeftern eine Gibung abgehalten, gu welche 
jich alle 11 Mitglieder eingefunden hatten. DIE “tb. 
ratungen betrafen die Griindung eines National 7 

Das Provingialfomritee wird fich angeblich als ie 
Nationalrat anjehen, dejjen Befehle die Voltage, 
ichaft erfüllen joll. Ferner befaßte man fich auf) w 
der Pojener GSezeffion und mit noch anderen and 

legenbeiten, welche öffentlich werden befannt gege 

werden. 

Aus Nr. 124 des Orędownik (Pofen) 
vom 2. Sunt 1910: 

Die Volkspartei. 
% abel, 

Geftern fam in unjere Redaktion Hert dr hy gite 
der Schriftführer der neuen Volfspartei. Cr peut”, 
uns, die Molfspartet wolle feinestwegs DEN © tel 
Wieltopolsfi als ihr Qeiborgan betrachten, und ev ie + 
fie} ung eine Mitteilung zum Abdrud, die ue ea en 
ftehend wiedergeben. (68 war der im da 8 
„Gejamtiiberblic" iibecjegte Bericht über „Dode? 
SGibung der Volkspartei. Red. d. SGejamtitber” etl 

Wit glauben Herm Habel, da die Bolfsparler wyj 
Goniec in Zukunft nicht als ihr Organ betrachter, off 
Offenbar haben es jich die Herren von fener Tat, 
partei itberlegt, und fie jind zu der Überzeugung % ange? 
ba der Goniec ihnen weder Ruhm noch MA 
einbringen wird. Sicher ijt jedoch, dap jene “prem! 

| anfangs daran gedacht haben, den Goniec o 

Organ zur machen. 
Wäre das nicht der Fall, jo wären | 

der erjten Mitteilung zu den übrigen i 
gegangen, was jie jedoch weder mit Begg u 
noch mit Bezug auf den Poftemp getan 

Obgleich alfo dieje Herren von Der * 
fich nicht nur bloß mit dem Goniec berbritdert 6 wit 

ie glei i 
redaf e 

daß nicht die breiten unaufgeflärten Volfsmaffen über | jo wollen wir ihnen gleichwohl offen jagely 
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i rer ganzen Arbeit fein Vertrauen haben. Schon 
een Artikeln haben wir uns breit dariiber aus- 
it Hien, daj die neue Volkspartei völlig itberfliijjig 
bet hon eine bolfsparteiliche politijche Organifation 
A „iamlicj der polmijch = demokratische Wetein. 

ie nn ugendwelche neue Parteien gründen und 
i ttdjte der Qolfsparteiler zerjplittern, da doch zu 

Schi dą "IO - demofratiihen BWerein Die breiten 
bab Jten unjerer Boltsgemeinjchajt villiges Vertrauen 

© und fich ihm anjchliegen ?! 
ae Meitens — und auch das jagen wir offen, ohne 
Role Mm Watte zu wiceln — fehlt es in jener neuen 
‚pattei an einem breiteren politiichen Gedanfen. 

nab Volkspartei bringt nichts Neues, und wir werden 
dowi nen Worten der Herren Dolack und Lewan- 
Hat z, TYŁ auf den Leim gehen. Herr Lewwandorogfi 
Bott a jo manchen Topf gegudt, hier hat er gemijeht, 
liches U wenig binzugetan, aber nirgends etwas Ordent- 
N ota o PŁ. Übrigens fünnen wir gu Herm Lewan- 
fe s „Ido darum fein Bertrauen haben, weil et 

Ion mit den Konjervativen im Nationalbund 
Gece: hat, zu dejjen Griindern er gehört. Und mit 
Botts Dolacti ijt eś nicht bejjer; das ift vorgeblich ein 
M jk er, aber bei den legten Wahlen ift er mit 
bes. anger des Heren Gofinsfi gegen die Nolts- 

we Hand in Hand gegangen. 
ir free Wir wollen nicht mehr viel Worte verlieren. 

aug any hiermit die Mitteilung jener Volkspartei, 
darin „Die Lejer [ich jelbjt überzeugen werden, daf 
Gebange | ALI fein breiterer demofratijcher politijcher 
und gna enthalten ijt; dafitx gibt es dort viel Phrajen, 
dageneı, diejen Phrafen wird die Sache gewiß; enden; 
danfe | Wird der wahrhaft demofratifche politijche Ge- 
kolnij „di in unjerem Lager bleiben, in dem 
Waban: tmofratijchen Verein, dem auch immer mehr 

Mite Volfsparteiler beitreten. 

Aug 
= Ne. 122 ges Dziennik Bydgoski (Sromberg) 

vom 3. Suni 1910: 

| Grunwald ohne Tichechen, 

Nach © TÜchechen fommen zur Gruntwaldfeier nicht 
be CHlog ała Wie der Dgiennit Ciefzynsti mitteilt, 
mit ab, det Ausihuß des tjchechijchen Sofolverbandes 
bolnijęje Menmehrheit, an der Zujammenfunft de3 
Witch Sofoltums, die während der Grunwald- 
ae on in Strafau ftattfindet, nicht teilzunehmen. 
Immer moji Seen gehen mit dem zujjijchen Hafatismus 
Nur ein; 5 N Hand in Hand. Man müßte ihnen winfchen, 
er tui vahre lang die „brüderlichen” Empfindungen 

hen Nahajfa tennen zu lernen! 

Aug 
* Mt. 120 deg Dziennik Bydgoski (Brwmbetg) 

vom 1. Juni 1910: 
6 
Eeufte Gefagr für bie Heilige Kirche 

liegt in und das polnijche Bolt 

lier Yon. Bejtreben gewijjer Geiftlichen und geift- 
Dien > N, deren Ziel e8 ift, mit Hilfe des deutschen 

Volk a, Tes und deutfcher redigten das polnifche 
„JeUmanijieren. Ttog aller Gerechtigkeit und 

Ne dag qu"tetejjen der heiligen Miuhe unterjtügen 
Ne ous uns Hchtum, das Polentum aber verdrängen 
quiet neven Kirchen, aus den Sirchen, welche 
ube i „au gejtijtet und eich  auśgejtattet 
neg breit UB nicht dazu, dag das Deutjchtum fich in 

Macht, jondern ausjchlielich zur Ehre Gottes. 

Auf dem firchlichen Gebiete kommen bei ung 
unerhirte Sachen bor. Die Beweije der ungerechten 
Behandlung des polnijch-fatpolijchen Volkes find jehr 
zahlreich, flar und deutlich, Faft jeder Tag bringt 
uns neue Tatjachen, die ausführlich bezeugen, daß 
gewijje Getjtliche und firchliche Würdenträger mehr 
auf die Gnade der Regierung, als auf das Heil der ihrer 
Obhut anvertrauten Seelen jehen. Weil die Regierung 
das polnijche Volk germanifieren will, fo helfen fie 
der Regierung mit aller Straft ohne daran zu denken, 
daß Chrijtus gewiß nicht alle Völker augjchlieplich 
nur in deutjcher Sprache lehren ließ, fondern in der 
Mutterjprache aller Bólfer Sie denfen auch nicht 
daran, daf jie mit der Ungerechtigkeit, welche fie be- 
treiben, Leid und Crbitterung in dem jo treuen polnischen 
Volke hervorrufen. Das Leid und die Exbitterung, 
das find bóje Ratgeber, welchen das polnische Bolt 
gum Glüce nicht folgt. Diejenigen aber, denen die 
Pilicht obliegt, die Yntereffen der Kirche zu wahren, 
mögen daran denfen, daß e nicht gut ijt, die Geduld 
eines noch jo fügjamen Volfes zu mißbrauchen. Das 
polnijche Bolt erträgt bis jest geduldig genug alle 
Experimente, welche die Germanijatoren in dem Priejter- 
wd an ihrer Geele ausführen. Aber man muß 
durchaus mit der Möglichkeit vechnen, daß die Geduld 
auch ihre Grenzen hat. Hierbei muß man auch berüc- 
jichtigen, daß die durch die Kirche germanijierten Polen 
ein leichter Raub des Proteftantismus und allerhand 
Geften werden. C8 liegt daher im Jnterejje der Kirche, 
den preubijchen Anftrengungen der geijtlichen Ger- 
manijatoren einen Damm entgegenzujegen. 

Die gegenwartige Entriijtung der polnijchen Ge- 
Jamtheit über die Germanijierung durch die Kirche 
erreicht ihren Höhepunft. Cs ijt die höchite Zeit, daß 
jich Rom mit der Sache befaßt, wenn unjere geiftlichen 
Behörden feinen guten Willen oder feine Kraft haben, 
den weiteren zunehmenden Strömungen, welche der 
Stiuche friiher oder jpäter Schaden bringen miijjen und 
in jedem Falle ihr WAnjehen untergraben, vorzubeugen. 
G3 fragt fic) nur, wer Rom gründlich darüber infor- 
mieren joll, was bet uns vorgeht. Die Entjcheidung 
diejer Sache iiberlajjen wir vor allen Dingen den ehr- 
würdigen und edlen Getjtlichen, welche aus der Kirche 
feine Dienerin der luthertjchen preugijchen Regierung 
machen, jondern fejt auf der Wacht ihrer erhabenen 
Grunbjige ftepen. Mögen fie über die Sache ernftlich 
nachdenken und veranlajjen, was nötig ijt. Je eher 
dies gejchieht, dejto bejjer ijt es. Wir wijjen auch, daß 
das feine einfache Sache ijt, denn die deutjchen Ein- 
jlüjfe in Nom find jehr groß, aber wir behaupten, dah 
der Grundjaß der Gerechtigkeit jogar die móchtigjten 
Cinjliijje bei dem Statthalter, „dejjen Königreich nicht 
von Diejer Welt ijt’, bejiegen muß. 

Aus Nr. 123 des Dziennik Bydgoski (Brombetg) 

vom 4. Sunt 1910: 

Militärifcher Boykott. 

Der hiefigen militarijchen Bejagung wurde in 
Diejen Tagen ein Befehl befannt gegeben, nach dem 
e3 den Soldaten nicht gejtattet ijt, den Garten und den 
Saal der Baugenojjenjchajt zu bejuchen. 

Die Urjache diejes Befehls ijt nicht jchwer zu er- 
taten. „jn diejem Bejigtum jind big jebt weder irgend 
welche Abenteuer noch Schlägereien vorgefommen, 
die gewöhnlich derlei Sachen beranlajjen. Wir mitjjen 
daher annehmen, dag die Urfache des Boy- 
fottierens der Umftand ift, bag die 



z 
Z Baugenojjenjchaft der if des Boz 

fentums tft. 
Die Minifter behaupten immer, dak jich die Armee 

mit der Politif nicht befajje. 

Mus Nr. 121 des Lech (G©nejen) 

vom 1. Sunt 1910: 

Jus fhwarze Buch! 

Was wir befürchtet haben, ijt eingetroffen. Der Wirt 
faczmatef in Lulforwo verfaufte jeine 150 Morgen 
große Wirtjcehaft an die WAnfiedhingsfommijfion durch 
Vermittelung de3 Agenten Stypef aus Pojen. Die 
unaufhaltbare Gier nach dem Golde bejiegte alle Sfrupel 
und machte aus dem Saczmaref einen Verräter der 
nationalen Sache. Der Fluch des ganzen Landes 
wid auf ihm und auf feinen Nachkommen lajten für 
alle Zeiten. 

Aus Nr. 125 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

bom 7. Sunt 1910: 

Eine neue Volfsbane ijt in Margonin, Kreis Stolmar, 
entitanden. Am 6. Mat fam der Patton der Genojjen- 

aften, Brälat ABawrzyniał nach Margonin und grlin= | 5 
Dete in Der zu Diejem Zivede einberufenen Verfammlung 
die erwähnte Bank. Zum Borjigenden des Yufjichtsrats 
wurde Herr Moman Kojjobudzfi, Pachter bon Gula- 
{getvo, gewählt. Der Borjtand beiteht aus den Herren 
Geijtlicher Adalbert Bajerotwicz aus Samotichin, Nichael 
Wrembel und Yojeph Miloiwsft aus Margonin. Stach 
Erledigung der Eingangsformalitäten beginnt Die Bolfs- 
banf am Dienstag, dem 7. d. M. ihre Tatigfert. 

Die Gründung der Bolfsbant in Margonin wurde 
mit großer Freude begrüßt, und man muß der neuen 
Snftitution günstige Entwidelung wünjchen. 

Aus Nr. 11 des Sokół (Bofen) 
vom 1. Sunt 1910: 

Über die GSibung deg VBorftandes des 
„Spfolverbandes im Deutjihen Reich”, 
welche am 22. Mai b. J. abgehalten worden it, berichtet 
das obengenannte VBerbandsorgan unter anderem was 
folgt: 

Bezüglich des diesjährigen Krafauer 
Sofoltages wurde auf Grund des dem Verbands- 
vorjtande zur Entfcheidung übertragenen Bejchlufjes 
Des diesjährigen Delegiertentages folgendes entjchieden: 

ner, eth aid ner. vn Lienen 
Cole Mette lit "Deut Men serch) 
wird am diesjährigen trafauer Go- 
foltage nit teilnehmen.” 

Aus Nr. 11 des Sokół (Pofen) 
vom 1. Juni 1910: 

Betrifft den Gau Pojen der Sovfolvereine 
Gau II (Mittelgan). 

Unjer Gautag wird am 19. Juni 1910 in 
Urbanowo bei Pojen ftattfinden. Der Antrag an 
die Behörde um Die Genehmigung zu einem dffent- 
lichen Gautage ift geftellt worden, und es ijt Nuss 
ficht vorhanden, daß wir die Genehmigung erhalten 
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werden. Wir bitten die Kameraden, eifrig und Br 
harrlich zu üben, damit wir der Volfsgemein] | 
nicht nur quantitativ, fondern auch qualitativ EN 

Hortichritt zeigen fónnen. 

Programm: 

Wiintlich 6 Uhr Früh: Turnen Der Einzelriegen 

(Sechsfampf) a) Klajje I, b) Stlafje II. E 
8 Uhr früh Probe der vorzuführenden {roungel 

9 Uhr früh: heilige Wieffe. 
1 Uhr mittag: Eröffnung des Turntages 

gemeinsames Gjjen (nach Belieben.) 
4 Uhr nachmittags: Konzert. 
41/, Uhr nachmittags: Borführungen! 

a) Krafauer Fretitbungen. 
b) Gerätübungen der Niegen. p 
c) Stabiibungen der weiblichen Abteilung. 
d) Radfahrerreigen. 

15 Minuten PBaufe. 
e) Gejellichaftsipiele und einfache {tounge 
f) Beliebige Übungen der Vereine. 68 
g) Verbandsfreitibungen und Bełanntga 

Der Sieger. 
Um 8 Uhr abends: 

und Tanzvergnügen. 

Der VBorjtand des Gaus IL 

Karl Rzepeczi Anton Wyfock 

Borfigender. Turnwatt. 

unD 

Schluß des Gautage? 

K Fejionet 

Sdrijtwart. 

Aus Nr. 11 des Sokół (Pojen) 
pom 1. Sunt 1910: 

Ju Menftadt bei Pinne R 
befteht feit dem Dezember v. J. ein Sofolereil, M et 
etwa 20 Mitglieder zählte, aber nur auf dem tei 
beftand; denn die polnischen Neftaurateure WO fet? 
den Gaal zu den Beratungen und Übungen nicht 9 

geben. N “ch mit 

Am verfloffenen Donnerstag machte ich mic) j 

dem Gauturnwart Anton Wyjochi nach Neuftadt Re 

um das Leben im Gofolverein gu weden. RW) ad 
zubor 120 Einladungen zu einer vertraulichen md 
jammlung verjandt, hatte auch die Drei Beiftlichert (che, 

40—50 ältere Bürger nicht tiberqangen, darunter {0 
welche von polntjchen Snitituten leben. 10 

Shr tad Dag das eine prächtige Berfan aj 
geworden fein muß?! Seht, da fanden fich gy: ofol- 
Leute ein, darunter die Hälfte Mitglieder Dee 9. 
vereins! Bon den Geiftfichen exjchien nicht Sogn 
Der Arzt jag einige Häufer bom Berjarmlyy ip 
entfernt auf dem Balfon; — die Neuftddter Pe plfż” 
die da offenbar meinen, man miijje von DA fogat 
gemeinfchaft „nehmen“, aber man brauche We [b 
geiftig, nichts zu „geben” — fie glänzten DU apet 
wejenheit. Ebenjo, wie andere fich nach Der nei 
um 41/, Uhr eingefunden haben, hätten fic) sinnietty 
ftódter Herren in der Berfammlung einfinden. haupt 
umjomefr, al es in Diejer Grenggegend " a pol 
nicht gejtattet ift, in öffentlichen Berjammlnis’ | pat 
nisch gu fprechen; Denn der Mreis Steutomijd) 

feine 60% polnischer Bebófferung. A 
Die Schwierigkeiten bei der Gründung 

Sofolvereine find, wie ihr jeft, bet uns ut 
tum groß. Urjachen find: Trägeit, Ber 

+i 

neue! 

61300 ro phere: 
7 onheit, 

jchlafe gSiele 
Unlujt, und vor allem Furcht und geighcit pr per 
Furcht fogar der aufaeklärteren ter 
Pickelhaube, vor dem Biirgermeifter, 



dem Sendarmen, diefe Unfenntnis Des Bereins- 
gejege3 iit bei ung typisch. Der weitfäliiche Bergmann, 
EU Arbeiter in Schlejien, jie Haben bejjereg Werjtändnis 
a tte Rechte als jo mancher Gebiloete im Grof- 
Jetzogtum. 

* Neuftadt fat gegenwärtig im Sofolverein 40 Mit- 
aber. Ut furzem wird diefer Verein einen Nachbar 
c Birne erhalten, wojelbjt wir die Gründung eines 
weteing dorbereiten. Der Vorftand und der Beirat 
Surden dewofljtóndigt, und es find Ausfichten vorhanden, 

tok su, Neuen Leute die Sofolfliigel entfalten werden 
08 der Untujt und Trägheit der fogenannten „Pfeiler“, 

Ta Deutfche, die den Saal hergab, zeigte mehr guten 
Sllen und Wohliwollen zur Unterftiigung der Lofung: 
Hl, gefunden Körper ein gefunder Geift“ als die 
toi, den Rejtaurateure. Von Vollfommenheit [ib 
A koje weit entfernt, mern jo traurige Berhdltnijje 

N Grenzbezirten herrjchen. Gut Heil! 
Karl Nzepeck. 

Aus Nr. 11 des Sokół (Pofen) 

pom 1. Sunt 1910: 

Gon VI Gólejifher) des Verbands der 
Svfolvereine, 

= Eine Verfammlung der Vorjigenden und Tutnwarte 
. SA Sonntag, dem 3. April im Saale des Kurhotels 
Ga abrze jtattgefunben. Die 9 Vereine, welche unjeren 

Uden, waren famtlich vertreten. Die iwichtiaften 
W waren die nachftehenden: 
Yer Antrag des Kameraden Dreyza: „git jemand 
er in einem Verein und befleidet er auch ein 

Gauvorjtande, dann Hat der Verein einen 
tongs in die Gauverfammlung zu entfenden” — 

£ einftimmig angenommen. 
Nm wurde bejchlojjen, in der zweiten Hälfte des 

A “ten Turntag zu veranftalten. Zu dejfen Leitung 
miu” Einrichtung des Turnplages wurde eine Stom- 
feng. Sewähkt, die fich aus dem Kameraden Wolski, 
Giny a und Mrozef żujammenjegt. Gie foll im 
Vary edmen mit dem Xorftand handeln und den 

oe durchführen. 

n 

ach 

Fon Beitragsblods zur Sammlung eines Bau- 
ten für Sofolhäu jer bejchloß man auf 
fame deg Kameraden Wolsti_ zu vernichten und den 
Der R en Wolsti von deren Herrichtung zu befreien. 

"rag wurde eimtimmig angenommen. 
"le übrigen Bejcblitjje find belanglos.) 

Aus Nr. 11 des Sokół (Pofen) 
bom 1. Sunt 1910: 

W XN des Verbands der Spfolvereine, 5 4 

Rane, ng Einigfeit macht ftarf! Wir laden die 
XM ei Mm Herzlich zum zweiten Turntage des Gaues 
WHE i, «ram Sonntag, dem 12. Juni d. J. in Winters- 
geitatter land stattfindet. Die Polizei hat uns nicht 
tamerąg,,  Zurntag in Deutjchland abzuhalten. 
alle gp." und Landsleute! Schulter an Schulter 
enden sum Turntag nach Holland! Die Wer- 
Über pj, AD Turnwarte bitten wir, die Kameraden 
Und fie 5 Wesordnung des Turntages zu unterrichten 
M don Wie die Landsleute recht jehr zur Teilnahme 
ligenden Fefttichen Turntage anzuregen. Ihre Wor- 

Und Tuenmarte, denft daran, daß von euch 
hängt, in welcher Zahl wir an einem fo 
age, wie unjer Turntag, auftreten werden. “net ft ; 

lets un iiberaff daran, daf der Sofol Nedlichkeit, 
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Zucht und Gemiljenhaftigfeit bedeutet. Gebe Gott, 
daß fich an diejem Feittage nach Taujenden zählende 
Sofolfcharen geitellen. Gut Heil! 

5. Bmudsinsf, Vorjibender. 

Programm des Turntages de Gaues XIII deg 
polnijchen Sofoltums im Deutjichen Neiche, welcher 
am Sonntag, dem 12. Juni d. 3. in Winter8wyf in 
Holland jtattfinden wird. 

Um 9%, Uhr: Aufitellen der Vereine durch den 
Gauturnwart. 

10 Uhr: March bom Bahnhof in Winterswyfk 
auf den Feltplab. 

101/, Uhr: Gemeinjame Unterredung der Bot 
jigenden und Turnwatte, fowie Berteilung der Pro- 
gramme. 

103, Uhr: March zur Kirche zur Andacht. 
12 Uhr: Eröffnung des Turntages und Begrüßung 

der Vereine und Gälte. 
121/, Uhr: Gemeinjames Cjen und Konzert, 

ausgeführt bom Stapellmeiiter St. Wojciechowski. 
11, Uhr: Generalturnprobe. Ri 
(G8 folgt die Angabe der vorzuführenden Übungen.) 
Weitere Spiele auf dem Turnplag. Schluß deg 

Turntages. 
7 Uhr: Polonaije und weiteres Vergnügen nebit 

Tanz. Gut Heil! : 

Bernhard Zmubzinsfi, W. Kaczmatef, 

Borjigendet. Schriftführer. 

Michael Gościniał, Turnmwart. 

Aus Weit: und Oftprenfen. 

Aus Nr. 122 der Gazeta Toruńska (Thorn) 

bom 1. Sunt 1910: 

Nach einem in der Gageta Torunsfa enthaltenen 
Bericht über die am 29. Mai in Skurz, Kreis Pr. Star: 
gard, abgehaltene polnijhe Wähler- 
verjammlung hat der Reihstagsabge- 
ordnete Brejsfi hinfichtlich der „Neichsverjiche: 
rungsordnung“ u. a. ausgeführt: 

Eine freie Wrgtewahl witrde den Hafatijten, welche 
befürchten, daß die polnischen Strankenkafjenmitglieder 
polmijche Ylrzte im Anjpruch nehmen wiirden, nicht 
jehr pajjen. Aus diefem Grunde haben der Verband 
der jchlefiichen Stafjenärzte, der fich ausfchließfich aus 
Deutjchen zujammenjegt, jowie der Verband der jchleji- 
jchen Fabrif- und Grubenbejiger in Eingaben an die 
Regierung gegen die Einführung der freien Mrgte- 
wahl protejtiert, indem fie jich offen darauf berufen 
haben, daß bet der freien Wrgtewahl die polnijche 
Sache gewinnen twürde. 

Die Regierung ijt der Stimme der Hafatijten 
gefolgt und hat es in dem neuen in der Kommijjion 
bejindlichen Projeft den Stranfenfaffenvorjtänden itber- 
lajjen, eine freie oder eine bejchränfte freie rztewahl 
einzuführen. Die bejchränfte freie rztewahl joll 
nach dem Regierungsprojeft davauf beruhen, dah 
jede Stajje, joweit es ohne bedeutende Erhöhung der 
Koften möglich it, mindeftens zwei rzte anitellt, 
unter denen die Mitglieder freie Wahl hätten. 

wit deutjchen Gegenden wäre ein folches Sytem 
erträglich, aber bei uns, wo die Vorjtinde befonders 
der Landfrantenfajjen deutjch, hafatiftiich fein werden, 
wäre die bejchränkte freie Arztemwahl vor allen Dingen 
für die Rajfenmitglieder jchódlich; Denn es würden 
nur deutjhe Arzte, und zwar über- 



wiegend Pfujfer angeftellt werden, die 

in deutfhen Gegenden feine Brariś 

fanden. Das polnijche Vol wiirde zu ihrem Gehalt 

beijteuern, aber wenn ein Pole erfranfen jollte, dann 
wiirde et nicht den Stajjen=ffujrhet, jondern auf eigene 
Koften einen polnifchen Arzt holen lajfen und auch 
jelbft die Arznei bezahlen, denn die Strankenfajjen | 
bezahlen nur die vom Kafjenarzt verfehriebenen Arzneien. 
Die Kaffe wiirde auch nur auf feine Bejcheinigung hin 
Krankengeld zahlen; e3 wird aber wohl jeder lieber 
auf das Kranfengeld verzichten, als fich von einem 

Pjujeher behandeln zu lajjen, zu dem er fein Merz 
trauen hat. 

Aus Nr. 67 des Pielgrzym (Pelplin) 

pom 4. Suni 1910: 

Für die ambejchräntte freie Ürzteivahl bei den 
Krantenfajjen eintretend, fchreibt der Pielgrzym u. a.: 

Wenn die Kajjenmitglieder den Borjtand wählten, 

dann würden hier in unjeten polni- 

jhen Gegenden fajt überall polnij he 
Borjtande fein, und dieje polnijchen Borjtónde 
würden polnische Arzte zu Stajjendrzien ernennen. 

Aus Nr. 65 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

vom 31. Mat 1910: 

Ein Aıtifel der Gazeta Gdansfa, der 
jich mit bem Weftpreugijhen Bolfsblatt 
befaßt, jehließt wie folgt: 

Wir wiederholen an diejer Stelle, worauf tir 
jehon manchmal mit Nachdrud hingewiejen haben, 
daß in der Bejegung derjenigen polnischen Barochien, 
die, jet e3 durch Induftrie, Handel oder höhere Schulen, 

eine gewijje Kulturelle Bedeutung haben, mit deutjchen 
Pröpiten, Syjtem liegt, ebenjo wie bei ber 
Bejegung irgend welcher preugijcher Amter. Darum 
ift auch nah Bruß ein — deutjcher Propit gejchict 
worden. 

Aus Nr. 65 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 31. Mat 1910: 

Jm Anjchluj an die Wiedergabe des Jahresberichts 
des „Unterrichtsgilfevereins fiir Weftprenjen“ für 
1909 bemerft der Pielgrzym: 

Möge diefer Bericht das erhabene Werk des Unter 

richtshilfsveveins breiteren Streifen in Erinnerung bringen, 

möge er e3 vor allem denjenigen Glüclichen in Ge 

innerung bringen, die durch Hilfe diejes Vereins heute 

nicht nur ihr Brot, fondern auch Vermögen und Bee 

deutung haben. Cine Unterjtiigung diejes Vereins 
ijt Durchaus notwendig, er ift nämlich eine der Haupt- 
quellen unjerer Kultur und unjerer Strajt.  Unjete 
Gejamtheit ift arm und fann auf Staatshilfe nicht 
rechnen, darum muß fie jelbjt um thr Wohl bejorgt jein. 

Wieviele Söhne aus unjeren polnischen Hütten 
find nicht jehon zu Geiftlichen, Ärzten ujw., zu warderen 
Führern in unjerer nationalen Verteidigung heran- 
gebildet worden? Wäre das denn ohne Unterjtügung 
möglich gewejen? Niemals! Wenn Borfimpjet 
erforderlich find, dann ijt unter umjeren Berhältnifjen 
eine öffentliche Opfermilligfeit für die Unterrichtshilfe 
erforderlich, denn jonjt könnte unjere Gejamtheit leicht 
auf die niedrige Stufe geiftiger Proletarier herab- 
jinfen. 
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| Aus Nr. 66 des Pielgrzym (Pelplin) 

| pom 2. Juni 1910: 

| Zu dem Berbot der Stadtyerordnctenverjammluns 

in riet, deutfche Ruff gHriften an Grad: 
fteinen anzubringen, jchreibt der Pielgrsy™ 
unter Hinweis darauf, daß in Herne die Stavtwer 

| ordnetenverfammlung polnifhe Aufjóhri fret 
lauf Grabfteinen verboten habe, W a 
| Sedes Unvecht rächt fic — wenn auch nicht gletd), 

dann später. Fiir die Verfolgung der Polen hat Deuflt 4 

fand, im Auslande jejon manchmal eine ähnliche ód 

briidung erfahren — und jegt auf das neueite Garbary a 

Verbot polnijcher Uuffehriften an Grabjteinen, haber 
italieni{che Stadtverordnete mit einer gleichen Barbate 

geanttwortet. ä n 
Der unangenehme Vorgang in Triejt mitte 4a 

Deutjchen doch endlich die Augen öffnen — jie müßte, 
wie jener findhafte Zölfner, fich in Demut vor Die Bu 
ichlagen und zugeben, daß fie den Bolen gegemlll” 

jchwex fündigen, da fie die Bolen jchlecht und mitunde” 

fogar barbarifch behandeln; fie müßten [ich bee 
und den polen überall Gerechtigkeit widerjafić! 

lajjen, dann wird ihnen auch der Herigott pielletć > 

vergeben. Wenn fie aber auf diejem Wege der ftrengel 
Berfolgung weiter jchreiten, dann fónnen |, 
jider fein, daß fie diefelbe {oui 
Strafe trifft, wie fie andere "her. 
drücder faft immer getroffen Hat — N u 
in feinem Falle haben fie das Recht, andere Barbat oft 

zu fchimpfen, folange fie felbjt folhe Barbate! 
verüben. 

Aus Nr. 67 des Gazeta Gdańska (Danzig) 

pom 4. Juni 1910: 

Unter der Überfchrift 

Was will das Zentrum von uns? m 

drückt die Gazeta Gdansta ihre Berwunderuną pay yte 

aus, daß das Zentrum den Polen Nadifaliśmu? 

werfe, und jehließt den Wrtifel mit den Worten: ‚ct bie 

Unfer Weg fit jegt einfach und flar, und pas U en 

angeftrengte Verteidigung unjeres Glaubens und um = = 

Nationalität mit Hilfe aller Mittel, welche uns DIE > 
gijche Berfajjung gibt. > 5 

Wir Polen werden aber infolge der Anderung, sit 

Politié, die in Preußen und Deutfchland be l 
bei den fommenden Wahlen mit Nüchicht auf "en 

politisches Wohl zweifellos gezwungen fein, mit a 

Kräften die Bentrumsmanner zu unterjtüßen. 

et 

Aus Nr. 43 des Mazur (Ortelsburg) 

pom 29. Mat 1910: 

Trembowla (Galizien.) 

Mit Nücficht auf unfere „Freunde! WM” i 
die Duittuną im Mazur nicht veröffentlichen. AE Gott 

itievent- 

it on WE nen Ir 

auf fie wie votes Tuch auf einen jpanijchen ne 

vergelt’3 — wir werden auf einer Poftfarte U 

Aus Nr. 44 des Mazur (Ortelsbutg) 
pom 2. Suni 1910: 

. TA ‘ . i. 

Die Fünftigen Wahlen in Main swell 

Ein Brief von Herrn Eugen 3. Lewan : 

Pofen, im Mat 
Liebe „Mafuren!” nit 29% 

Schon feit einigen Wochen habe | bie Zeit 

genommen, einen Brief zu jchreiben, 
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fg geót o jepnefl und Arbeit gibt es foviel, da$ e8 mir 
ia wurde, meine Wbficht auszuführen. Wir hier in 
Olen denfen immer an unjere mafurijchen Briider. 
Slt lejen Häufig Neuigkeiten aus Majuren, doch wenig 
1.78, dafiir mehr Trauriges. Wir witrden uns freuen, 

: a. Uber den majurtjcyen Seeen, Wiejen und Feldern 
® onjerwatibe Geijt zu wehen aufhören wilde, der 
A jeit unbentfichen Seiten herrjcht. C3 ware bejjer, 
toil igh alles der eigene, Der majurijche Geijt umfajfen 

tagi BE Augen find blind, fremde ‚Ohren find 
» qoslngt das Sprichwort, darum muß die Herr}chaft 

m stonjervativen auch Schlechter jein wie Die eigene 
Aurifche Herrichaft. 

Ron nd doch ift e8 eine fchreckliche Wahrheit, dab diefe 
5 lewativen ganz Ditpreußen, wie ein Gejchwitr, 
R AU über den ganzen Körper verbreitet Hat, bejegt 
gef jo dag e8 auf dem menjeblichen Stórper feine 
że M, Daut mehr gibt. Sie jagen immerfort, dab fie 
Ühnen Auren mit großer Liebe regieren und daj fie 
fein Angebfich mwohlgefinnt find, doch wenn der Majure 
Rafure vet Hausherr jein und bei der Wahl einen 
indem i wählen will, dann zeigt fich gleich ihre Bosheit, 
Bauer: aus vollem Halle jchreten: „Wählet nicht den 
iit n Xabufz, einen wirtlichen Majuren”. Doch das 
® = eine Lijt bon ihnen, denn er (Labufz) it nicht Fite 
> wkgtwndbejiger, er will nur das Woh! des armen 
uijchen ofteś, 
„sle Ronjervativen, welche aus dem Wolfe da3 Geld 

der uttijcher Weije herausfchinden, haben während 
die ‘Sab! volle Geldfäce, und fie erfaujen Mietlinge, 

lite Gefh bas Volk beliigen. 
M Wahltage gießt es nur fo Schnaps und Bier, 

ahnt 08 derführte Volk trinft und genießt, obwohl es 

gejof ai Das nicht gut ijt, was e8 tut. Den Voll 
in Fi nen oder Verdummten werden die Wahlzettel 

© Dand gedrückt und fie zur Wahlıne geführt. 
batip EU ehrlich denfenbe Menjch wird den Stonjer- 
die gu. Ür eine derartige Behandlung des Volkes in 
a jpeien, denn das ijt nichts anderes, al8 ein 

die ga," des Ntächiten um jeine ihm bon Gott und durch 
ttejge Uajjung gegebenen Nechte. Die Ronjervativen 
jie Sich Mt allem ihren Spott, nur vor der Welt geben 

x, N Anjchein, al8 wenn fie ein Gewifjen bejäßen. 
Tue Mt dieje einige Stunden Trinfgelage bei der Wahl 

N, liebes majurijcheś Bolt, lange Jahre jchwer 
dir pie, du wiigtejł, wieviele Tränen und Schweiß 

jes Trinfgelage und diefe Zigarren foften werden, 
Bier | Wdelt Hu den ganzen Schnaps und das ganze 
Werfen 83 Grube gießen und alle Stonjerbativen hinein- 
denieje, ajjen, damit fie wenigjtens einmal das Glück 

HA 1 mit dem fie feit Jahren das majurijche Bolf 
Nr N machen. 
WY grüße euch alle Hexzfich 

€. 8. Qewandn w3 fi. 

Mus Nr, 44 des Mazur (Ortelsburg) 

bom 2. Suni 1910: 

Neidenburger und Ortelsburger 
Gegend, le 

Mein) lchicte der lieben Redaktion einige Adreffen 
Ünen fi twandten und Befannten mit der Bitte, 
Iehiefen A. den nächiten Monat den „Mazur“ zu 
Wir hab Ghrend der Feiertage war ich zu Galt; 
ab N über den „Mazur” gejprochen, und ich € gehn. U 

lernen Dott, daf manch einer Ddiefes Blatt gern fennen 
gn Śchte, 

ting woe doch Gott unferem Blatt in der Auf- 
"erer armen Mitbrüber helfen. 

Mus * 

(Hier gibt uns der Lefer die Adrejjen von 
Wtajuren an.) 

Sch grüße Den lieben „Mazur” und winiche ihm 
viel Glück. EM. 

(Wir veröffentlichen Diejen furzen Brief deshalb, 
weil der Lefer ©. M. die Art und Weife der Agitation 
für den „Mazur? angibt. Fährt du zu Gaj, dann 
itecfe den „Mazur” in bie Tajche, Fährit du zum 
Marft, dant nimm den „Mazur” ebenfalls mit. 
Lafjet uns überall vom „Magzur” fprechen und muntern 
wir die Brüder zum Abonnieren unferes Blattes auf. 
Möge jedermann einen Stein zufügen, dann wird ein 
móchtiges Gebäude entjtehen, an dem der Wnfturm 
unferer Feinde zerjchellen wird. Die Ned.) 

Aus Nr. 45 deg Mazur (Drtelsburg) 

pom 5. Sunt 1910: 

Mafurenbriefe. 

Appell vor dem Raifer. 
Aus der Schwentainer Gegend. 

Liebe majurijche Brüder! Cs find fchon vier 
Jahre her, daß wir gewählt haben, und jest haben 
wir noch eim Jahr vor ung, dann fommt e3 zu einem 
neuen Stampfe. Liebe majurijche Brüder, was wir 
Durchlebt Haben, willen wir; wir willen aber nicht, 
was und noch bevoriteht. Aber Gott jet Dank haben 
wir einen guten Verjtand, und daran laffet uns feit 
halten. Aber laßt uns Gott über alles fürchten, und 
ehren wir unjeren Allerdircchlauchtigften Kaifer. Möge 
ihn uns der Herrgott noch lange Jahre in fegens- 
reichen Leben erhalten. 

on Den lebten Nummern des „Mazur” ift mite 
geteilt worden, daß der Kaifer während der Manöver: 
zeit nach Königsberg fommen und mit den Veteranen 
einen Appell abhalten wird. Das ift eine frohe und 
erfreuliche Neuigkeit für uns alle. Was wird das 
wohl für ein Appell fein? Das werden wir wobl 
jpäter aus unferem Blatt erfahren. 

Dieje Männer, welche ihr Blut für das Bater- 
land vergojjen haben, find würdig, daß fie fich mit 
ihrem höchiten Führer unterhalten. Sch dente, daß diejer 
oder jener der Veteranen feinem Allerdurchlauchtigften 
Herrn etwas zu überreichen haben wird, und das 
wird entgegengenommen werden. (Das wird gewiß 
nicht erlaubt werden. Die Ned.) 

Dem „Prayjaciel’ in Königsberg ijt dieje ganze 
Sache nicht angenehm, denn er Hat darüber nichts 
gejchrieben. Er jchreibt nur über Neftoren und , Bez 
amten“ und prophezeit ihnen beizeiten „Zulagen“. 

Liebe Brüder! Es fteht gefchrieben: „Wer bis 
zum Ende aushält, der wird erlöfet werden!” 

Haben die armen Rerls im Rampfe für das 
Vaterland vor dem Feinde im Kugelregen ausgehalten, 
jo wird auch vielleicht ifr Seufzen aufhören, und 
vielleicht fommt die Stunde, daß fie erhört werden. 
(Der Xejer Hat gewiß die Penfion für Veteranen im 
Sinne, welche die Irmjten jchon fo lange erwarten.) 

Sch grüße alle Veteranen. Seid frohen Mutes 
und rufet alle mit mir: „Unjer Allerdurchlauchtigiter 
Statjer und König Wilhelm IL, er Iebe hoch! BWivat! 

Mit Grup! J. 9. in BW. 

Aus Nr. 121 des Dziennik Kujawski ($obenjalza) 

vom 1. Juni 1910: 

liber die Młajuren. 
Der Ctandpunft des in Ortelsburg (Weitpreußen) 

für Das dortige polnijche evangelische Bolf erjcheinenden 



Mazur ijt jefr jchwierig. Das Blatt fchreibt in echt 
polnijchem Geijte, und deshalb zieht e3 den Haß aller | 
derer auf fich, welche Die polnische Sprache in Mafuren 
möglichjt bald verjchwinden fehen und die Majuren 
volljtändig germanijieren möchten. 

Die Mafuren find ein polnijches Bolf, aber vor= 
wiegend unaufgeflärt und aus Mangel an nationalen 
Selbjtbewußtjein politifch nicht durchgebildet. Bet ihm 
it Das evangeliiche Bekenntnis cine Art Nationalität. 
Bekanntlich jegt fich der größere Teil der amtlichen 
Figuren und der bedeutenderen Deutjchen aus van: 
gelifchen zujammen, und Dieje Leute werden von den | 
Ntajuren als ihre Landsleute betrachtet, fich jelbit aber 
halten fie für polnisch jprechende Breugen. &s fällt 
ihnen nämlich leichter, polnisch zu jprechen, als deutjch; 
es fehlt ihnen aljo an der polnischen Seele und an 
nationalem Selbitbewußtjein. 

Wer von den Wtajuren hoch kommt, der wird 
intelligent, oder er beherrjcht die deutfche Sprache gut, 
und Dieje Leute jprechen — mit wenigen Ausnahmen — 
nicht polnisch, fie jchämen fich polnisch zu jprechen, 
weil fie das Bolnijche nur wenig beherrjchen — fie 
hören e8 nur im verdorbenen Dialekte bet den einfachen 
Leuten, deshalb imponiert es ihnen nicht — fie fprechen 
Daher ausjchlieglich deutsch und werden fo zu fanatijchen 
Deutjchen — zu Feinden des polnischen Bolfes. 

Uns Polen, ihren Brüdern, gegenüber, welche 
diejelbe polnijche Sprache fprechen, zeigen die Mafuren, 
weil wir Satholiten find, ein gewijjes Mißtrauen, als 
ob wir fie ihres Glaubens dadurch berauben wollten, 
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Daf wir fie in nationaler Hinficht aufklären und fie | 
aus Der deutjchen Finjternis, in welche jie die germa- 
nijatorijche preußische Politić hineingetricben hat, heraus- 
reißen wollen. Diejes Wtigtrauen zum Polentum 
erhält der in Mafuren herausgegebene „Brusfi Bray- 
jactel”, für den unter den Majuren die Gendarmen 
und alle diejenigen agitieren, Die im preußifchen Solde 
ftehen. Die obige Zeitung wirft dem „Majur“ fort 
während vor, daß er Durch Die Verbreitung des 
Polentums in Mafuren für den Katholizismus arbeite. 
Das tt ein völlig ungerechter Vorwurf, denn der 

| 
| 

Majur ijt ein polnijchzebangelijcheś Blatt. Mit diefem | 
Borwurf operieren jedoch erfolgreich gegen den Mafur 
die Feinde deg Polentums. Unfere polnijche Aufgabe 
foll es fein, die Bejftrebungen des Mafur, die Seelen 
der Mafuren für unjere Nation zu erobern, zu unter: 
ftiigen. Man darf ihm diefe Arbeit nicht erjchweren, 
und wäre e3 auch durch die Propaganda des Satho= 
lizismus. 

Gewilfe Berjonen, man weiß nicht, ob es Bolen 
find, denn das hat niemand feitgeftellt, überjchütten 
die Majuren mit katholischen Büchern unter dem Titel 
„Der Katholif und der Brotejtant — oder die wichtigiten 
Unterjchiede zwifchen der Lehre der fatholijchen Kirche | 
und der Lehre der Proteftanten”. Diejes Buch tft im 
Berlage der St. Adalbert-Buchhandlung in Bofen 
erjchienen. Sein Inhalt ijt für die Katholiten beftimmt, 
um fie in ihrem Glauben durch die Bekanntmachung 
mit den Nojenfranzgebeten zu fejtigen. 

Diefes Buch wird von Berlin aus verjchidt. 
Wer das tut — tft vor der Hand nicht befannt. Cs 
it möglich, daß Dieje Propaganda von deutjch-fatho- 
lijcher Seite ausgeht. Doch es ijt nicht ausgejchlojjen, 
daß e3 auch von anderer Seite ans verbreitet wird, 
welche die Aufklärungsarbeit in Mafuren in polnijche 
Bahnen lenken möchte. Erfchweren fann man fie gerade 
dadurch, daß man den Mafuren vorhält, die Bolen | 
arbeiteten deshalb in Majuren, um ihnen den Glauben 
ihrer Väter zu rauben. Gn Wirklichkeit aber verhält 
es fich nicht jo. Auch die Polen verjtejen es jehr 
wohl, daß nationale Einigkeit herrichen kann auch trog 
der Berjchiedenheit der Befenntnijje. Wenn fehlieplich 

| 

| 

NZ : Pin ean te +. Moerfinale 
die polnifeh-nationale Aftion in Majuren Die Ri 

der Propaganda des Katholizismus hatte, 2 
hätten fchon längft die dortigen protejtantijchen Paftoren 
ihre Stimme gegen fie erhoben. M 

Uns jcheint es, daß unfere „Bufenfreunde En 
da jehen, wie ihr bisheriger Kampf gegen Die ba 
werdende polnijche Bewegung in Vlajuren erfolgt 1% 
nunmehr den obigen Weg einjchlagen. R 

Gs ift fdhwer anzunehmen, daß, wie wir yee 
dargetan, die Polen-Natholifen dieje Arbeit unternebnie 

ollten. Wenn bet ihr der leitende Gedanfe Die y 2 

breitung des Katholizismus ware, dann miühte ee 
vom nationalen Standpunfte aus gegen Dieje Prop et 
auftreten. Cine derartige Aktion, die von po 

Seite ausgeht, müßte die Mafuren, die ihrem on dl 
feit 400 Jahren ergeben find, von der nationalspolnt! nn 
Arbeit abjchreeen. Sie würden in Diejer Arbeit U 
fir ihr Bekenntnis feindliches Beginnen erbliden. An 
jelben Befürchtungen wiirden entjtefen, wenn Die a 
von deutich-fatholijder Seite ausginge. Hieraus Wee 
fich demnach eine weitere Befürchtung betrejjś der > 
manifierung der Majuren ergeben. | 

Wenn wir die polnische Bewequng in Dal > 
weden wollen, dann miijjen wir die traDitiole An 

Eigentiimlichfeiten der Mafuren achten. ine A 
heilige Gigentiimlichfeit aber ijt ihr Glauben. ee 
Bärendienft erweijt der Bole der Sache, der mt De 
diefe Heiligkeit antaftet. Gr wiirde dadurch den DU 
tiften Die Arbeit erleichtern. 

Aus diefem Grunde treten wir gegen 
erwähnte Propaganda auf, von welcher Seite fe 

fommen mag. Um jo jchlimmer wäre es, wen 

polnifch fein wide. Unfere Gejamtheit wäre u 

der St. Adalbert-Buchhandlung aufrichtig verb » 
— ihre Leiter find mit der oben bejchriebenen cht 

paganda des Katholizismus in Mafuren ebenfall® bi 
zufrieden —, wenn fie in Bufunft darauf achten a 

wer jene Bücher beftellt und wohin fie verlangt 

Wenn dies bon polnijcher Seite ausgeht, bon td 

ihr flar gemacht werden, daf fich eine jolche > hat 
mit unferen nationalen Beftrebungen nicht DET“ 
und ihnen geradezu jchädlich ift. ee 

Man muj die Mafuren hinfidhtlich ihres lang 
niffes, Bas jich auf ihre geschichtliche tin 
jtüßt, voll und ganz in Rube lajjen. Dagegen lice 
wir darum bejorgt fein, daß fich Die ena ge 
Majuren al3 Polen fühlen und fich als jolche pers 
Deutjchtum nicht verjchlingen laffen. Werl ky 
handelt, fehadet abjichtlich unferer polnifchen Sad“ _ 

Die 

| 

pie ober 
fie auch 

Aus Oberjchlejien. 

Aus Nr. 127 des Kurjer Śląski (Kattowiß) 
pom 7. Sunt 1910: 

esa i awe ete <w GINIE 
Die auferordentliche Bereitwilligtert der pres 

des Landtags hinfichtlich der Bewilligung VOM ind i 
ven Millionen Mart für den königlichen Ho eine 
den Mreijen der an fich fehon mit tibermapiger hervor“ 
belafteten Bevölkerung ficherlich Unzufriedenheit „g fein 
rufen. Für andere notwendigere Dinge gt?! m qe? 
Geld. Wenn e3 fich aber um eine im baj ŻY: 
nommen jo lururióje Sache handelt, wie uM u wirft 
höhung-des Glanges des königlichen Hofes, De" nicht 
man mit dem Geld herum, als wenn Ba 

wüßte, was mit dem Geld zu machen U 
herige Lijte beträgt 15 Millionen 700 000 „chie 
wir fehen, fommt das „Anfehen” der o qi 
, Sottes Gnaden” den „Untertanen“ an ji) 
teuer zu jtehen. 
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y g PA a > > 4 “ x Aus Nr. 126 des Kurjer Slaski. (Rattowig) 

vom 5. Sunt 1910: 
» 3 wy . ° . w « we Verfammlungsfreiheit in Oberjcglejien. 

9 Ner Ki. Zo ie Ci a e ndchften Eonntag follte in Alt-Chechlau eine 
Ong mlung unter freiem Himmel ftattfinden. Dem 

Ao Verjammlung Herrn Karuga itberjandte 
SOO Ite cr Warnick 8 Shin’ > 12 Verbot. Heber Wanief aus Schwierfau folgendes 

(Nücüberjegung) 

ER Schwierfau, den 1. Juni 1910. 
> Ole Gene + ER SŁONIE ehmigung zur Beran I Sere famumting jmigung zur Beranftaltung einer Ber 

O. Juni anf 2% aA 
ta. = au] dem Felde der Witwe Barbara Mazur 
erteifen auf Grund des § 7 des DVereinsgefeßes nicht 

„ Weil die Veranjtaltung der Verfammlung mit einer & ee : 
Diego" für Die Öffentliche Ruge verbunden ift. 
die NAW Agitation in der hiefigen Gegend, welche 
Staats aterung mit der Verfajfung des preußijchen 
Amer. at „Oiderjpruch jtehender Beftrebungen bez 
Verbrech, die Bevölkerung jo aujgewiegelt, daß ein 

den der Nuheftörung zu befürchten ijt. 

Der Amtsvporiteher 
» gez. Waniee. 

a Guntee, Cec lau joltte eine WUrbeiterverjammlung 
tach oe polnijchen Berujsvereinigung ftattfinden. 

ganiiieri )t des Amtsvorjtehers Waniet tft Die Or 
fajfmg ho der Arbeiter ein mit der preugijchen Ber 
Herr din Widerfpruch ftepenbes Beitreben, und der 
Verfomm vorfteher fieht jchon voraus, daß es im der 

Der ang zu Nuheitörungen fommen wird. | 
| cinem Derr YAmisvorjteher glaubt, ev jet ein Bürofrat 
ihn nicht abjoluten Staate, bie Gejege beftehen für 
vettlagen er allein nt Herr. Herr aruga jollte ihn 
jtefjey MA und das Gericht wird jogar ‚den Amtsvor- 
Voripof; in wiertau belehren, daß die Macht eines 

ÓW at) % wicht über dem Gejeg jteht. es 
Eis Jedem Falle pflüden wir diefe Polizeiblüte, 
igen LU Oberjchlefien wachjen fonnte, mit Wer: 

‚ sem je lächerlicher fich die Polizei macht, 
jeg er wird fie ihre Pflichten und die Staatsge- 

Men lernen. 

Ana : 
“us N. 124 des Kurjer Sląski (Rattowib) 

vom 3. Juni 1910: 

Eine erujte Gefahr 
lit die peifige g; R ag „ige Stiche und Die polnifche Nation ift 
bei den eet mancher Geiftlichen und Sirchen- 
Volkes R te eine Werdeutjchung des polnischen 
bea gy Mutelit beutjcher Andachten und Predigten 
ja Nebtigten CH GROW * 
Suterejję yor Segen alle Gerechtigkeit, gegen das 
Während = Stirche unterftügen fie Das Deutfehtum, 
driing i ie das Polentum aus unferen Kirchen Ver: 
Ind rei’, US den Slirchen, die unfere Väter gegriindet „0 rej > | nba: 
Neh) jn i, sgeftattet haben, ficherlich nicht dazu, daß 
lich ticg teu das Deutfchtum verbreite, jondern ausz 

| fu? zum Lobe Gottes. 
hörte Di Ürchlichem Gebiete gejcheben bei uns wer 
er poli, „ Die Beweife der ungerechten Behandlung 

OFfenficbitig atholtichen Bevölkerung find zahlreich, 
Iatjąchęy 110 trap. Saft jeder Tag bringt ung 

1 A 4 rtiyr W fra te davon zeugen, dak manche Geijtliche 
Region, Je WBürdenträger mehr auf die Gunft der 
Devtrautes Acien, als auf das Wohl der ihnen an: 
al verde teen. Da die Regierung das poluijche 
Abe; bebi utjchen will, find fie ihr mit allen Kräften 

ale Bate Mich, uneingedenf Dejjen, daß der Grldjer 
7 — ficherlich nicht ausschließlich in der 

unter freiem Himmel am Sonntag, den | 

| 
| 

| 

deutjchen Sprache, jondern in 
jedes Volkes lehren lieh. 
eingedenf, daß fie durch 
begehen, unter dem fo 

der  Dtutterjprache 
Sie find auch Dejjen nicht 
die Ungerechtigkeit, die fie 
gläubigen polnischen Bolfe 

Erbitterung hervorrufen.  Erbitterung it aber ein 
jehlechter Berater. Diejenigen, deren Pflicht es ift, 
das „jnterejje der Hl Kirche wahrzunehmen und zu 
behüten, mögen Dejjen eingedenf fein, daß es nicht 
gut tft, die Geduld auch nur des  fanftmiitigjten 
Volkes zu mißbrauchen. Das polnische Bolt verträgt 
big jegt alle Experimente, die die Germanijatoren in 
Priejterfleidern an ihm machen. Aber man muß mit 
der Möglichkeit rechnen, daß Dieje Geduld ihre 
Grenzen bat. Dabei ijt auch zu beriicfichtigen, daß 
die von der Kirche verdeutjchten Polen leicht eine 
Beute des Proteftantismus und jeglichen Seftierer- 
tum3 werden. 8 liegt alfo im Intereffe der Rirdhe, 
daß Den preußischen Beftrebungen der germani- 
jatorijchen Geijtlichen ein Damm gejegt werde. 

Aus Nr. 126 des Kurjer Sląski (Kattowib) 

pom 5. Sunt 1910: 

Ji Sachen Safobs 

beitreiten die Napteralsfi-Blätter Katolif und Gorno- 
flongaf, dag Herr Napieralsfi mit Jakob zu tun gehabt 
habe. Wir haben nicht gejchrieben, dak Satob Mit- 
arbeiter der Beuthener Napieralsfi-Blätter gewejen 
je. Die Sache verhielt fich folgendermaßen: Herr 
Napieralsfi Hat mit anderen Leuten 
zujammen in Srafau das Blatt Braw- 
Da (Wahrheit), weldheserdrudt; außer- 
DEMADUN ENIFYDID eınesDturdener MED 
Budhhandluna. Für die Prawda in Rrafau 
nahm Herr Napieralsfi den Jakob als Mitarbeiter an, 
wit jelbjt Haben die Briefe des Herrn Mapieralsfi ge- 
lejen; dem Jakob wurde auch Gehalt gezahlt ujw. 

Wenn der verantwortliche Redafteur des Matolif, 
Herr Prus oder der Redafteur des Gornoflongak, Herr 
Bednorz, wagen jollten, diefe Tatjachen zu beitreiten, 
twinden fie wijjentlich lügen und nach dem Beijpiel 
des Herrn Dombef Lügner werden. Wir fehreiben dies 
auf den auśbriidlichen Wunjch diejer Blatter, damit 
ung ihre Nedakteure verklagen fónnen. 

Der Goniec Wielfopolstt fchreibt in Sachen Jatoba 
jolche Härejten, daß man fich nur wundern fann, wie 
die polnische Boffsgejamtheit jolche Dinge dulden kann. 
Wir lejen den Goniec nicht, aber man teilt uns mit, 
dag er Hern Karl Myepeck der Spionage bejchubigt 
hat. Debt demungiert er wieder Herin Brzestot bei 
den tujjijchen Behörden, dak er, aus dem Königreich 
Bolen ausgetwiejen, jest wieder in Sosnorig tätig 
jet. Qn Anbetracht Dejjen ftellen wir feit, daß Herr 
Brzesfot aus dem Königreich für die Zeit des Stand- 
recht3 ausgerwiejen war, und jegt reift er, in Kattowib 
wohnend, nach Soświvig zu. 

Herr Brzesfot tate am beiten, wenn er Herm 
Milsh wegen des Vorwurfs der Spionage vor einem 
Ehrengericht derflagte. Wenn der Goniec Wielfopolsti 
jchreibt, daß Herr Kotjanty den Jakob fchon während des 
Begribnijjes des Statthalters Potocki in Krzeizomice 
der Spionage verdächtigt und ihn zum Berlaffen 
Mrgejzorvices gezwungen habe, jo tt dies nicht wahr. 
An diejer Behauptung ijt fein Wörtehen wahr. 

Übrigens haben hier in Schlefien jehr viele Leute, 
unter ihnen auch wir, trop de3 langen Aufenthalts 
Jatobś feine Spuren jeiner Spionage feitgeftellt. 



Aus Nr. 126 deg Kurjer Slaski (Sattowiß) 

pom 5. Sunt 1910: 

Aus Myslomwig. 

Einer der in nationaler Beziehung am meijten 
vernachlajfigten Orte in Oberjchlefien it Myslowig. 
Der biejige Arbeiter ijt zwar ziemlich aufgeklärt, e3 
fehlt thm aber an Führen. Wir haben hier, jcheint 
e3 mir, Drei polnische Kaufleute, dieje haben aber nicht 
den Mut, den Kampf mit dem hiefigen Hafatismus 
aufzunehmen, an dejjen Spige der Biürgermeilter jteht. 

Bu bemerken it, daß der Hiejige Oftmarfenverein 
einer der rührigiten it. Außerdent beiteht hier vielleicht 
noch ein halbes Schock anderer Vereine, größere und 
fleinere. Dagegen it hier nicht ein einziger polnischer 
Verein vorhanden, in dem jich unjer Volk bilden fönnte. 

Auch in teligiójer Hinficht find wir jehr hintan- 
gejegt. Wir jtehen hier fogar an dritter Stelle, denn 
an eriter Stelle fteht die beutjche, an zweiter die lateinische 
Sprache, den Schluß ext bilden wir Polen. Bor einigen 
Wochen erhielten wir hier den neuen Pfarrer, Herm 
Breśler, einen Zentrumsabgeordneten für den Land- 
tag aus dem Wahlkreife Ratibor. Wir glaubten, dak 
jich die Berhóltnijje ein wenig zu unjerem Vorteil 
ändern werden. Die Fronleichnamsprozeifion, während 
welcher fein einziges polnisches Lied gefungen wurde, 
it ein Beweis, daß wir uns fehr getäufcht haber. Sch 
tichte daher an unjere Volfsqejamtheit die Bitte, fie 
möchte  dafitr eintreten, Daß fich hier mehr 
polnijhe Kaufleute niederlafjien Ein 
bejjereg $ortfommen hätten hierein pol- 
nijher Rechtsanwalt und Arzt, umjo mehr, 
alg unfere Stadt diht an der Grenze des 
Dombrowoer Kohlenreviers und Galiziens 
fiegt. Worldufig jo viel, ich werde mich aber bald 
wieder vernehmbar machen. 

Aus Yr. 65 der Nowiny Raciborskie (Natibor) 

bom 4. Sunt 1910: 

Der Kurjer Slonsti 

jehreibt, Daj die Germanijation in der Ratiborer Gegend 
erichredende Fortjchritte mache, und daß diejenigen 
Faktoren, die fich diefer Sache annehmen follten, nichts 

- tun, um dem Übel abzuhelfen. — Go wenig wir die | 
eine Sache in Abrede ftellen können, jo ijt aber der 
zweite Borwuń unbillig. Die Germanijation macht 
durch Die Kraft der Verhältniffe Fortfchritte, die Feine 
„dattoren*” verhindern können, wie auch die „Faktoren“ 
in fattowig jamt dem Kurjer Slonsfi und Polak nicht 
imjtande jinb, dem Fortfchritt der Germanijation in 
der Stattomwiger Gegend Einhalt zu tun. Möchte doch der 
Kinjer Slonsfi ein Verbot, Clternabende und andere 
geumanijierende Spiele abzuhalten, erlaffen und einmal 
etwa 100 000 zum Bau eines polnischen BWereins- 
Haujes in Ratibor jpenden, damit der polnifche Verein 
ein eigenes Dach über jeinem Haupte hätte, dann 
könnte man dem Übel abhelfen. Wir wollen dem Slurjer 
Slonsfi ins Ohr flüftern, er möchte fieber dafitr forgen, 
daß nicht vor jeiner Naje Sozialdemokraten in die Ge- 
meindevertretung gewählt werden. 

Aug Nr. 65 der Gazeta Opolska (Oppeln) 
pom 7. Suni 1910: 

Aus der Krajchepiwer Parodie, 

Heut am Sonntag fand eine ,,oberbergamtstie” 
Andacht jtatt. Stein Śjafatijt ijt erjchienen mit Aus= 
nahme eines einzigen, der bei dem Dberbergamt fo 
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eifrig für Bafattjtijche Andachten eingetreten war. En 
wijjen nicht, aus welchem Grunde fie zur Andacht I 

gekommen find. Fürchteten fie irgend ein Gewitter Ar 

frühmorgens war doc) das Wetter heiter — ° pd 
fürchteten fie vielleicht, daß fie an der Sonne ug 

jehmelzen werden, oder wer weiß, ob fie nicht u 

Ezczedrzyt gegangen find. Sie fordern folche Anda lat 
von der Kirchenbehirde, und dann bejuchen fie diefelben pe 
Wenn unfer polnijches Vslflein nicht wäre, ma 
Kirche durch Leere glingen und der Hert ale 

miigte zu den Wänden reden. Am erjten Sonntag 
Suni feierte die fatholijde Kirche das Herz Wariäag 
und ımfer polnijches Wölflein wollte mit feinem te 

jange zur Erhöhung der Andacht beitragen, e MUB 
aber jchweigen; das ijt für unjer Bolt jehr Dg 

Wir bitten unjere Mädchen, die die Schule a, 
verlaffen haben, recht jchón, fie möchten alle währe 
der oberbergamtlichen Andacht jchweigen. 

Aus dem Innern und Tejtew 
Deutjchlands. 

Aus Nr. 120 des Wiarus Polski (Bochum) 

vom 31. Mat 1910: 

Nach Wiedergabe des nachitehenden Artikel 
Nr. 119 der Dftdentjchen Prefje vom 25. Mat 
in deutjher Sprache und polnijcher Überjesung- 

1 he 

„Die gehätjchelten Majuren. Aus Bere 
land wird uns gejchrieben: Die Majuren u nk 
werden gewöhnlich den Polen gegeniiber als ip 
fonfervativ, fónigatreu, ja jogar deutfch-national get!) eit 
und geradezu gebótjchelt. An Ort und Stelle ai ; 
man aber bon diejen Gigenjchajten der hier einige we 
derten Mafuren nichts; jie find nicht nur Det 
demofratifchen Agitation weit zugänglicher als Die ° „fętet 
jondern fie jchlagen auch einen wiijteren und jehów im 
Ton an als die deutjchen Sozialdemokraten, DI en, 
Nuhrgebiet übrigens auch weder Glacóhanbjchuhe ma fol 
noch die Sprache der Salons gebrauchen! SĄ (mfe 
eine majurijche Delegiertenverfammlung UL © hung 
bei Geljenfirchen, dem „Often” zufolge, mit Cuba, Be 
davon Kenntnis genommen haben, dak bei DEV pitt 
zählung in Weftdeutfchland die Mafuren in einer re, 
mit den Polen aufgeführt werden und um ine weg 
gebeten haben, weil die Majuren exjtens Bu hten 
tónigótteu find, zweitens gern und freudig ihre Pend 
als Bürger des Deutjchen Reiches erjitllen und abel 
nicht wie die Polen politijche Organijationen ru 
Zugleich gibt der Bericht dem Bedauern 27 lt 
daß das Organ der wejtdeutjchen Majuren, He nten 
preufiijche Zeitung, eingeht. Die oben ge ht? 
drei Eigenfchaften der Mafuren haben natürlich ga nijche 
zu tun mit der Frage, ob die Majuren zum a eg it 
Volfstum gehören. Das Lebtere ijt der gal ny ihrer 
aber gleichwohl zu wiinjchen, da die Mauren aa gut 
bejonderen Cigentiimlichfeiten (Dialeft, Sitten, *"" gor 
mis) willen auch gejondert aufgeführt werben. K 
allem möchte man wijjen, wer dieje „De eg ericht 
entjandt hat und wie gerade der „Ojten” zu de ggejte 
über die Verfammlung fommt, von der IM 
niemand etwas weiß. Chenjo wie hier au ę 
bie AUltpreugijche Zeitung und ihre Väter 5 
denen fie jich nun berjammelt hat. Anjcheinent ofin 
eż fic) um fleine Storwentitef, deren gute "m, 
gerühmt wird in der Abjicht, Dadurcl für DIE "gz 
eine größere Freumdlichfeit der Regierung ) perled 
jehlagen. Solange dabei die Wahrheit wicht et muß 
wird, farm man dazu jchweigen, aber verhiit 

aus 

191 
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doch Werden, da 
beraugbilh 
witrhę, 4 

reibt der Wiarus Polski: 
68 geht die Storrejpondenz der Ojtbeutjchen Prejje. 
y] u daraus ‚hervor, daß diejes deufjche Blatt Die 

Dar ausdriicttich gut polnijehen Nationalität rechnet. 
gelifchen a inijjen auch die Majuren alg Polen eban- 

ntjjeg a Sefenntnijjes die Polen fatbolijchen Vefennt- 
die et betrachten, mit ihnen zujammen 
und Soh Sprache verteidigen jowie fich in Erwerbs- 

A Politijehen Angelegenheiten zujammenichliegen, dann 
we ‚bejjer werden. | e - 

Bekommt bitten, diejen Artikel den Polen evangelijchen 
mies oder den fogenannten Mafuren botzu- 

N oder zum Durchlefen zu geben. 
* * 

* 

ites Gazeta Toruńska (120 v. 29.5. 10 — Thom) 
Ba „Mt derjelben Angelegenheit: ż 

daj pre Diejer Korrejpondeng geht erjtens hervor, 
sur „15 deutfche Blatt die Mafuren ausdrücklich 

; Polnijcyen Nationalität vechnet, und zmeitens, 
dejdt a Infolge diejer Sugehsrigteit als für den Staat 

ich betrachtet und die Regierung vor ihnen 

Bfich allmählich eine „fable convenue” 
et, Die jpater faum noch auszurotten fein 

R > RES A = 
fe ot, doch Die Majuren aus diejer Tatjache prać 

hlüffe ziehen möchten. 

dient Mazur (44 v. 2. 6. 10 — Ortelsburg) nennt 
fotog jie! der Ojtbeutjchen Prejje, den er jpäter 

> in deutjchet wie in poluijcher Sprache vexöfjent- 
Sg oll einen den Majuren verjegten Vupt. A 

a Pitt und fagt: 
teten nets liebe majuijche Brüder. Die Deutjchen 
fich diejenigen polniihen Majuren mit Füßen, Die | 
KÓW Ne Scharen, und fie jagen jogar, da die Majuren 
Ölaupe  jeien al8 die Polen. Lajjet uns unjerem 
Und "Hin der Sprache unjever Vater treu bleiben, 

N wir nicht den Stiefel, der uns tritt. 

Aug = 
M NM 5 : 5 or . 5 

> Ja. 123 des Dziennik Berliński (Berlin) 

bom 2. Sunt 1910: 

ie fie uns zum Fortidhritt drangen“ 
thre: ; : OR = 

sei Neibt fich ein mit „dofmm Kotowsh" unter- 
iter Artifel, in dem e8 u. a. heißt: 

Sie 
om a zeigen ung immerfort Wege zur Verboll- 
Ati ire der nationalen Verteidigung. Jedes neue 

rs «gs Gejeg, jede Verordnung, die unjere Tätig- 
Hehy s = die Cingelperjon, oder für eine Mehrheit, 
WY Cwegt uns zum WAusdenfen neuer Wege, 

“Gung des Seharffinnes und zur Hervorbringung 
‘Sher unverbrauchter Strdfte! 

aa %* > 

Da : 
ting > uns bas neue Wetreinżoeje$ 
łany, Daden zugefügt? War es im- 
den nationale Entwidlung in 

Gibt, wi C8! hi Ot) 260% «Polem 
A s Iäuhalten odergarzu eritiden? 

jene nieht bei und in der remde, det jenes 
Er Ba in erjter Linie jchaben jollte ? 
Ab» le der Bolfaverjammiungen 

au 4 legt Wahlvereine mit einem 
Hi ng. geltelften Arbeitsplan, wir 

us be ‘Veine, indenen nidt „Redner“ 
M ganzen Lande Z) ORME i = 

i : p > 
"IC jefbft drängen uns immerfort zum Fortjehritt! | 

| 

| 

laufen, jondern wo [ih Die Mitglieder 
allranlıd esc er oriole N ir opie 
jożialerAdrdett borberetreń 

G8 ijt möglich, daß in manchem Diejer Vereine 
ein vorübergehender Stilfftand zu jehen it, es ijt möglich, 
Dak Diejer oder jener Landsmann, Der an Die 
fiperen merida mop Tien Bolte vere 
jammflungen gewöhnt war, fich vorläufig 
von Der Arbeit zuritddgezogen hat; er wird fich aber bald 
bejjern, Denn unjere Arbeiter und Handwerfer find 
wirklich ein gutes Material für die „Meifter der Kultur”, 
denn jie lernen leicht und gern. 

Mögen fie uns legren, mógen fie und zum Foxtjchritt 
Drängen — wir haben einen vorgezeichneten Weg. 
Dank deg bon ihnen gegebenen Anreizes werden mir 
fortjchreiten, boc) immer auf dem Wege 
der nationalen Entwidlung! 

Mus Mr. 124 des Dziennik Berliński (Berlin) 

vom 3. Juni 1910: 

Nach Wiedergabe eines von fait allen polnischen 
Blättern gebrachten Aufruf mit der Überjchrift 

„Mehr Aufklärung”, 
bemerkt der Dziennit Berlinsfi: 

Indem wir den Zwec des Aufrufes Fräftig unter- 
jtüßen, bemerfen wir, daß der Volfsbibliothefenverein 
in Bojen mit Hilfe unjeres Vereins ,Oswiata” eine 
ganze Meihe von Bolfsbibliothefen 
in Berlin einrihtet. 

Aus Nr. 125 des Dziennik Berliński (Berlin) 

pom 4. Sunt 1910: 
Bu der 

Erhöhung der Krondotation 

jehreibt Der Dziennif Berlinski: 

Bisher ijt e3 nicht befannt, ob die polnijche Fraktion 
in diefer Angelegenheit auch mit dem „Bertrauen” 
Der Negierung ausgezeichnet werden wid. C3 wäre 
bejjer, wenn wir ebenfalls iibergangen witrden, denn 
Die Negierung fann doch wohl nicht annehmen, dak Die 
polnische Fraktion im Landtage zu einer Erhöhung der 
Rivillijte des Königs beitragen tónnte, der die An- 
jiedfungsnovelle und das Enteignungsgejeß unterjchrieben 
hat. Hoffen wir, daß bie Fraktion Hinfichtlich ihrer 
Stellung in diejer Angelegenheit feinen Zweifel lajjen 
wird. 

Aus Mr. 126 des Dziennik Berliński (Berlin) 

pom 5. Sunt 1910: 

Wir erfahren, dak morgen Sonntag in Pojen 
die offizielle Griindung Des jogenannten unpartelijchen 
„Kativnalbundes“ erfolgen foll, der nach den Testen 
Pojener Wahlen ins Leben gerufen worden it, um 
Den fcgnell jchwindenden Cinfluß des fonbetjativ= 
verjöhnlichen Lagers zu retten. 

Unter den Begründern befinden fich viele folcher 
Berjonen, denen e3 fcheint, al3 wenn jie nur Die bei den 
legten Wahlen gebrochene nationale Golidaritat ver- 
tebigen, jie aber weder fühlen noch vorauszufjehen 
imftande find, daß dieje Organijation zufammen mit 
der neben ihr gegründeten SBjeudovolfspartet nur die 
Jnterejjen des Bazarlajinos, des fonjerbativen 
Adels und der in ihren Dienjten jtehenden weltlichen und 
geiftlichen Intelligenz wahrnehmen wird. 



Bum Vorjikenden des „Nationalbundes” ijt Herr 
dan v. Zoltowsft gewählt worden. Zur Unterftitgung 
in der Breffe hat fich Diejer fonjerbatiben, unpartetiich 
genannten Organijation der frühere „Erzvolfs- 
parteiler”, Abgeordneter (ulersfi erboten, invem 
er fich beveit erklärt hat, feine Zeitungen in ihren Dienjt 
zu Stellen. 

Tempora mutantur ... &3 ändern fich die Zeiten 
und die Menjchen! 

Aus Nr. 126 deg Dziennik Berliński (Berlin) 

. vom 5. Suni 1910: 

Nach Krafan! 

Sn der geftrigen Sigung des Politijchen Stomitees 
ift feitgeitellt worden, dag fich zur Teilnahme an dem 
Ausflug nach Krakau zur Grunmwaldfeier bisher 25 Per- 
onen gemeldet haben. Auf VBorjchlag des Stomitee- 
borfißenden ift der Termin zur Anmeldung der Be- 
teiligung am Ausflug bis zum 12. b. Ne. verlängert worden, 
weil das Feitkomitee in Krafau den Termin der Wohnung- 
anmeldung am 15. b. M. jchliekt. 

Die Abreife nach Krakau erfolgt am 14. Juli 8 Uhr 
morgens. 

Wus dem Wuslande, 

Aus Mr. 238 des Słowo Polskie (Lemberg) 
pom 25. Mat 1910: 

Ruffifhe Marmgerüchte. 

Kijew, den 23. Mat. 

In der Beitfchrift „Kijewlanin” veröffentlicht ein 
gewijjer Sawenfo einen Artifel über die Striegsvor- 
bereitungen der polnijchen revolutionären Parteien, in 
Dem wir folgendes lejen: 

„Die ganze Crmittelungsarbeit im Weichjelgebiet 
und im weftlichen Nußland wird für Den ójterz 
reichijchen Generaljtab durch Mitglieder der polnijchen 
Nevolutionspartei, unter der Leitung bon „Bezirk: 
vorftehern“ geführt. Zur eifrigen Ermittelungsarbeit 
wurde jedes Parteimitglied verpflichtet und zwar auf 
Grund eines in der legten, in Krafau abgehaltenen 
Nevolutionsverfammlung gefaßten Bejchluffes. ALS 
Handbuch bei Anftellung von Striegsermittelungen 
innerhalb des rujjijchen Staates wurde eine „Jn= 
ftruftion” ausgearbeitet und allen Partelmitgliedern 
zugeftellt.” 

Die vorerwähnte Inftruftion — bemerft Der Berz 
fajjer — wurde in Nr. 235 der vorjährigen Ausgabe 
des „Nobotnif” (Arbeiter) abgedrudt und dort auch dem 
Gedanken näher getreten, wie notwendig es fet, Die 
Kriegstunft und die Kriegswifjenfchaften unter den 
breitejten Bevölferungsichichten zu verbreiten, wenn man 
den Sieg über Die Feier erringen wolle. „Sch er= 
wähnte bereits — lejen wir weiter in dem Artifel des 
Sawenfo —, bag für den Ermittelungsdienjt der 
polnischen Nevolutionspartei das ganze Weichjelgebiet 
und das wejtliche Nußland in fleine Bezirke, an deren 
Spike bejondere Vorjteher oder Jnitruftoren jtehen, 
geteilt worden ijt. Die Anregung zu einer derartigen 
Drganijatton geht von Śjterreichijchen Behörden aus, 
doch das Zentralfomitee der fozialdemofratijchen Partei 
(PP. 6.) und der „Fünferjtab” erweiterten Die Be- 
deutung diejer Organijation, indem fie die Sache fo 
Hinjtellten, dak diefe „Worfteher“ gleichzeitig auch Die 
Bandenführer im Kriegsfalle fein follten. 

„ Dies alles zufammengenommen führte zur Gründung 
einer Kriegs oder Inftruftorenichule in Krakau. 
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Der Hauptleiter diefer Schule ijt der Herbor 
tragende revolutionäre Agitator Sigismund Hering. if 

Die Hörer machen zwei Kurfe durch; dev al che 
ein theoretijcher, im gweiten finden vorwiegend pra tye) 
Übungen ftatt. 

Das Programm des erjten Kurjes (autet: 

1. Kenntnis der gefeglichen BVorfehriften Hin 
Der Sriegsorganijation. 5e3 

2. Kennenlernen de3 Browningrevolvers und 1) 
Maujerfarabiners (Auseinandernehmen, Ren 

3. Benugung der geographifchen und topography 
Karten, Kompajje, Uhren ujw. bet der Ermittlung? 

arbeit. 
4. Legen von Minen und deren Anzünden. 
5. Bauen und Auseinandernehmen von Bar 

Das Programm des zweiten Surjes: 
1. Schießen mit der Browninge, Mauer? 

Sartätjchenbüchie. - cąfrung 
2. Schanzen und Barrifadenbau, Qofomotio( U)! ; i 

Berftirung von Cijenbahngleijen und Telegrap 
leitungen. 

. Minenlegen und deren Exrplofion. | 

. Anfertigung von Orts- und Gebäudejtiggel- M 
. Signalfenntnis der rujfijchen, beutjdjen get 

djterrcichijchen Truppen, fowie die Sige 1008). 
Kriegsorganijation (des aftiven KRampfverbatt 

6. Anfertigung von Exrplofivgejchofjen. _, Briel 
7. Unterricht in Verjchwörungsfachen und UM Da) 

wechjel. ee 
Dieje beiden Kurje folfen die Parteimitglieder © 

einem Zeitraum von zwei Monaten dunchmachelt. ner 
Termin fann jedoch, je nach Umständen, ME obi 
oder abgefiirzt werden. Am Aufenthalts oDel tiven 
orte machen die „WBerbandamitglieder des nor 
Kampfes“ die Hauptgegenftände unter der Gettin gen 
Bezirksvorfteher durch, an die Krafauer Schule dag 
werden nur die fähigeren Mitglieder gejchidt. tet 

Die Schule befteht fchon etwa zwei Jahre ipren 
dem Schube Öfterreichiicher Behörden, ja unter ner 
Lehrern befindetjich fogarein Offigtet 
Krafauer Garnison. richt 

Die Schule ift mit allen nötigen Toth 

gegenftänden verjehen, fie befigt eine Bi nie, 
Zeichentifche zur Anfertigung von Karten, Rartego affen 
Bejtandteile der Erplojivgejchojje, Revolver und => 

verschiedener Syiteme. Ex 
Brafktijhe Schiekübungen, Be 

Errihtung von Barrifaden und Sch“ r 
finden 50 Kilometer von Srafau entfert, ke net 
Nahe der Lanckoronstijden CL zu 
ftatt. Um praftijch die Lofomotivführung A oo? 
lernen, fahren die Zöglinge diefer Schule W grige! 
tiven, die von zu der Partei ge" 5 
Majdhinijten gelenft werden. i 

Die Schule wird oft von Mitgliedern des 
fomitees und vom „Fünferftabe” revidiert. Kampf 

Die zweite Schule des „aftloelt | her 
verbande3” befindet fich in Lemberg, NE ‘i eine 
einen etwas anderen Typus, fie it haupt ad) 
Agitationajchule. Kriegsgegenftände werden 
in einem zum Grmittelungadienjte nótigew 
beriidjichtigt. ; i Yu? 

Die Lemberger Schule ijt offenbar oa per 
bildung nicht nur der Bolen, jondert 
Nuthenen organifiert worden. a pie tt 

Beide Schulen bereiten Iuftruftoren, © Sgräfte 

Friedenszeiten Propaganda betreiben, red führen 
organifieren und Grmittelungsarbeitelt reiten 

sichtlich 

rifadet 

und 

o
p
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O 
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Bentral 

und in Krieggzeiten aufitändifge BAM i AL. 
mite 

e paraufı 
m ii] | en. al 

Der ganze Plan des Bentra if 
der Partei und des Fünferjtabes fttibt 



da . 5 ai ees 
TB die Polen, im Falle eines Krieges Ruflands 
a bette, in „Rußland einen , 
Hath fiń || werden. Dies ijt der Grund, weś: 
zwiichen R polnijchen Schriftiteller nach einem Striege 
mich Kufland und Djterreich jehnen, fie wijjen 
Sa aw jt gut, daß auf den Zrümmern Rupßlands 
über "ag opole” eritehen wird, das bie Hegemonie 

In ange Slawentum haben wird, 3 
Kampf e Cpige Der Striegsorganijation des _nattiven 
ber Verbandes“ fteht — wie ich bereits erwähnte Er 
Mi ys erties.” Sein Hauptfik ijt Stwafau, ein 
a. Diejes Stabes ijt ein gewiffer A, ein 
po ger Beamter x de8  Berfehrs- 

M jtert u m8. 
dgl Verband des aftiven Kampfes jelbit Hat fich 
eine nn um vorigen Jahre fonjtituiert. CS ijt Dies 
Ne friegerijche Organijation und fie hat fid) 

ie die Don den anderen polnischen DOrganijationen, 
eave ‚Servirklichung diefer oder anderer Programme 
tamie zurücgezogen. Der „Verband des aftiven 
or“ tt ein Mittel, mit Hilfe defien die 
sc" na ch Erreihung Deg Hauptzwedes 

tebe litijcden Parteien, nämlich nach 
Boley Jerftellung eines unabhängigen 
Mappen Ak jtreben. Schon im erjten Para: 
Lnjgag er Verbandsjagungen find Ddefjen ‚Diele und 
Bo ot und deutlich jejtgelegt. Der Zweck des 
eteitun > Ut, laut Sagung, die Führung der Bor- 

j a arbeiten, jowie die Vorbereitung der Organi- 
Nandee und Sührer des fünftigen bewaffneten Auf 
teilen “ den_rujfijchen, ehemals polnijchen Landes 
folate, Dies Yt auch der Grund, weshalb nach ers 
Rampjes. Tganifierung (des „Verbandes des aftiven 
fort die Fahnenbilber von 1830 und 1863 fo- 

3 Umlauf gejegt wurden. 
„du ję Schluß jeines Artifels bemerft Sawento: 
: rom A 7. R nae LEM Abetje bereiten fich Die Polen, mit Ofterreich 
jie ghey ag du einem Marjche nach Moskau vor. Ob 
ja iefen , wśfan erreichen werden, das werden wir 

Yus Nr. 239 der Nowa Reforma ($rafau) 

vom 30. Mai 1910: 

y Deutjche Sorgen. 

fongler © bor einigen Monaten der deutsche Neichs- 
im FO Bethmann Hollweg nach Nom gefommen war, 
Rinią. Oem Herricher des verbündeten Staates, dem 
game) LOU Stalien vorzujtellen, fand er Dort eine all- 
One 5, Rabinettstrifis, „eine Lage ohne Regierung, 
Toten M imijter des Außeren, mit dem er hätte bez 
der ne Men, vor. Der Zufall hatte e3 gefügt, daß 
Narouis Minijter der ausmärtigen Angelegenheiten, 
Gene 5 dt San Giuliano, gelegentlich feines jebiqen 
Ener re NeS bei dem Deutjchen Neichstangler in Berlin 
Bony Mlichen bejorgniserregenden Lage begegnete. 
der lich die Stellung des ReichSfanglers und 
SCJY im Deutjchland und in Preugen von dem 
de ip, Per Landtage und nicht ausichliehlich von 
Dirge "und der Entjchliegung des Katjers abhinge, 
def zur Beit ebenfalls eine Kabinettskrifig, 
Der mej det eine Stanglerfrijis vorhanden fein. 
a diene „vezfafjiungamdjige Abfolutiśmus” Hat 
Topp („Halle einer derartigen Lage vorgebeugt, 

Tr empfängt v. Bethmann Hollweg feinen 
Saft wabrichelnlich mit feinem freudigen 

iłafienię, ID 
nig. en 

On ederfage nämlich, die er bei der preußifchen 
Mt erlitten, muß ihn Hinfichtlich feiner fanz- 

p pff jegr pefjimiftiich ftimmen, und wenn 
em Vertreter des Bruderjtaates irgend- 
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Aufitand| 
welche Abmachungen vereinbarte, 
ficherlih in der Befücchtung, daß nicht er deren 
Srüchte einheimfen werde.  Dieje jorgenvolle Lage 
wird aber noch durch den Umjtand verjchärft, daß 
auch bie Gefundheit feines „Herren und Gebieters” 
zu jchwanfen beginnt. 

Die Niederlage und Unbeholfenheit des NReichs- 
fanzlers, fowie das neue Leiden deg Slatjers, das 

fo geihah Dies 

| find Die beiden großen Sorgen, die der italienische 
Saft in Regterungs- und politischen Streifen Berling 
angetroffen hat. Was den Neichsfanzler anbelangt, 
jo find Dejjen Unbeholfenheit und politijche Macht: 
lofigfeit im den Ichten Tagen voll und ganz zum 
Ausdruck gefommen. C8 jtellte fich ja Heraus, daß 
er fogar im preußtfchen Landtage, in Diejem Haufe 
der Junker und Landräte, auch nicht eine größere 
Bartei hat, auf Die er fich jtüßen könnte, Die feinen 
Willen und feine Abfichten berückjichtigte. Sogar Die 
Alttonjervativen Haben ihm den Gehorjam verweigert 
und in auffallender Weije feine Erklärungen und 
Beteuerungen nicht beachtet. Gleich die erfte, von 
ihm al8 Meichsfanzler vorgenommene wichtigere 
Handlung, bei der er jein ganzes amtliches und perz 
Jönliches WAnjehen auf das Spiel fette, begegnete einem 
geradezu elenden Fiasfo. Die preußifchen Gunfer vers 
gegenwärtigen ihm offen, daß fie ihn, troß jeiner 
extremzfonjervativen  Grundjige, nicht alg ihren 
Sührer betrachten, jondern als ihren Harlefin der 
fich fo drehen muß, wie fie ihn aufziehen. 

3 ift dies ficherlich eine jeltene Erjcheinung, daf 
mit der Schlappe der Regierung alle parlamentarijchen 
Barteien in gleihem Maße zufrieden waren. Dieje 
Tatjache aber jpielt fich eben in Berlin ab. Das 
Nichtgujtandefommen der reichsfanzlerischen Wahlreform- 
vorlage begrüßten Dort alle mit einem ungeheuchelten 
Gefühle der Erleichterung. Die Konfervativen aus dem 
dem Grunde, weil fie überhaupt eine derartige Reform 
nicht wünfchten, fie mit Der gegenwärtigen Wahlordnung 
zufrieden find, das Bentrum und die Fortichrittspartet, 
weniger die Sozialdemokraten, deshalb, weil ihnen eine 
derartige Neform, wie fie ihnen der Neichsfanzler 
geben wollte, mit al3 Jtecht eine Parodie auf Die 
Verbefferung des Wabhlrechts, vielmehr ein Akt der 
Reaktion, al3 der Entwidelung und des Fortfchritts zu 
fein jchien. Bum nicht geringen Verdruß des Neichs- 
fanglers brachten denn auch fait alle Blätter ihre une 
geteilte Freude über Ddieje Niederlage offen zum 
Ausdrud. 

Aus Yr. 247 des Słowo Polskie (Lemberg) 
vom 31. Mat 1910: 

Ein unabhängiger polnischer Staat 
in Brafilien, 

(Betgl. Ju. 12 und 13 des Gejamtitberblic über die 
polnische Tagesliteratur bom 5. Apuil 1910, Seite 376/77. 

Anm. dD. Red.) 

Unter diefer Überfchrift brachten die in Europa 
ericheinenden polnischen Blatter eine Nachricht bon der 
Griindung eines unabhängigen polnijchen Staates in 
Biafifien infolge innerer Konflikte. Wir haben unseren 
Lejern die Nachricht aus dem Grunde nicht mitgeteilt, 
weil fiber Ddiejes, jedenfall wichtige, einen gewijjen 
politischen Charakter nicht entbehrende Ereignis die in 
Brajilien erjcheinenden polnischen Blätter auch nicht 
eine Silbe gejchrieben haben. Crit al8 die polnijchen 
Blätter aus Europa nach Brajilien gelangt waren, 
fonnten die brajifianijchen Blätter, nachdem fie aus ihnen 
von dem falihen Gericht erfahren, diefes in Wbred 

So jchreibt die Zeitichrift Polak w Brazylj {teflen. 



(Der Pole in Brajilien) unter dem 6. Mai, die exit 
heute in Lemberg zur Ausgabe gelangte, folgendes: 

„Der polnische Staat in Brajilien? Unter obiger 
Überfchrift läuft in dev pomifchen Prejje im Königreich 
und in Galizien eine Nachricht um, die fogar bei den 
angejehenjten Bertretern unferer Btejje offenbar 
Glauben findet. Wir möchten wohl wijen, wer und zu 
welchem Zivede eine derartige Ente loślieg und woher 
die europdtjchen Blatter diefe Nachricht erhielten. Die 
Herren bon der polnijchen Btejje willen garnicht, welchen 
Bürendienft fie der polnijchen Gejellfchaft in Brafilien 
ermeilen. 

Wir müfjen uns nur wundern, daß unjere PBtefje, 
der doch bie polnischen Blätter Brajilieng zur Ber 
fügung jtehen, die von einer jo wichtigen Tatjache hätten 
wijjen miijjen, fich iwgendeiner verdächtigen Duelle 
bedient hat. 

iu unfere Stollegen jenjeitS des Ozeans bemerfen 
wir, daß der Berjuch der Unabhängigkeitserklärung des 
jtrittigen Landes gwijchen Parana und Sta. Catharina, 
borläufig wenigjtenż, migąliidt ijt; daj das Land etwa 
80.000 Quadratkilometer Umfang, mit ungefähr 
100 000 Einwohnern, darunter höchjtens 11000 bis 
12 000 Bolen und Ruthenen hat; daß wir hier in Porto 
Uniao feinen „Eigentümer mehrerer Gerbereien Stam- 
borsfi" haben, den gewijje dieniteijrige Freunde in Polen 
zum Präfiventen ernannt haben; daj mit den orts- 
angejejjenen Sndianern feine Vereinbarungen ein- 
gegangen werden fünnen, weil die Botufuden den 
Deutjchen ebenjo feindlich gefinnt find mie den Brafi- 
lianeın; daf das angebliche Telegramm eines getwijjen 
Häuptlings eine jchwere Übertreibung ift, nämlich, 
daß die Genojjenjchaft Bielech-Wyfzynsfi Columbien 
oder Venezuela, mie fie dies in ihren Brojchiiten befannt- 
machte, feineswegs aber das ftrittige Territorium 
bejiedelt haben follte, das übrigens, abgejehen bon dem 
gwiychen Timbo und Canvinhas liegenden Lande und 
der Landjtrecfe in der Gegend von Kio de Peiche, recht- 
mäßige Eigentümer und geregelte Bejigtitel in viel 
höherem Maße, alg das übrige Parana befigt, denn der 
Grund und Boden ijt hier vorwiegend Steppenland, 
was bie Ausnubung und Bermejjung erleichterte, Wief- 
züchter und WAnfiedler heranzog; dah die Paranaer 
Polizet auf ihre eigenen, fich allzu heftig über die 
Untätigfeit und Nachläffigkeit ihrer Bertreter in Rio 
entrüftenden Bürger gejchojjen hat; jchließlich daj 
derartige, aus dem Finger gejogene oder nicht geniigend 
bejtótigte Nachrichten Tediglich den Deutjchen zugute 
fommen, uns jedenfalls nur fchaden können, indem fie 
uns in ein faljches Licht jtellen, Handlungen undAppetite 
zumuten, Die uns nur in den Augen der bereits auf 
die Entwidelung unferes Clements neibijchen Ein- 
feimijchen bloßjtelfen.” 

Aus Yr. 245 des Słowo Polskie (Lemberg) 
vom 30. Mat 1910: 

Die begrabene Wahlreforu. 
Preußen wid — wenigftens vorläufig — die vom 

Könige Wilhelm bor drei Jahren verjprochene Wahl- 
reform nicht erhalten. Die von der Regierung Beth- 
mann $ollwegó eingebrachte, durch und durch reaf- 
twnóre und niemanden befriedigende Borlage wurde nach 
langen Beratungen in dem Abgeordneten- und Herren- 
Hauje zuritdgezogen, als fich die volfftändige Unmödalich- 
feit zur Bildung einer der Negierung gefügigen Mehr- 
heit Herausgeftellt hatte. Das preußiiche Abgeordneten- 
Haus geftaltete die Regierungsvorlage etwas fiberaler, 
ohne indes deren reaftiondren Charakter irgend wie 
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gu berwijchen. Das Herrenhaus verjcharjte a” 
deren teaftionóten Charakter und rief Dadırcd) a en 
im Abgeordnetenhaufe hervor. Es jchien, daß DIE R 
lage nochinals dem Herrenhaufe zugehen werde 
fich die Beratungen ins Unendliche verlängern WU. cht 
Ghlieglich handelte e3 fich bei der Angelegenheit Bi 
um ein größeres oder fleineres Map von W aaa 
jondern darum, wie fich die Berhaltnijje im prensa 
Landtage und im weiteren Verlauf im deutj cher ere 
tage gejtalten witrden, ob jich dort eine Mehrheit bt ve 
werde, auf die fich dv. Bethmann Hollweg jtitgen fon 
und möchte. spilt 

In beiden gejeggeberijchen Körpern find pa 
gungen vorhanden, die der Bildung einer en 
fonfervativen Mehrheit günftig find, einer ee 
die im preugijchen Landtage ftarf, im Deutjchen at 
tage Schwach und unficher wäre. Der preupijche Mint} w 

Präfivent und Deutjche Neichsfanzler V. AA 
Hollweg will aber eine derartige Mehrheit nicht habe 
Er wiinjcht durchaus eine Zufammenitellung, U Hel 
zu dem Regierungslager die national-liberale a 
gehören möchte, fie ift zwar zerworjen und = bić 
zablreich, aber jie vertritt den Großhandel A M 
Grofinduftrie, in Angelegenheiten der ausiwar th 
Politif aber fowie in denen der inneren, namel i 

der antipolnijchen Bolitif bringt fie die Anfichten Fr 
Beitrebungen der preußifchen amtlichen Mreije am add 
zum Musdrud. Alle Bemühungen v. Bethmann Holl > 
waren denn auch nach der Richtung bin gerichtet, hi . 
Partei die Möglichkeit zu verschaffen, fich mit ae al 
jerwatiben Gruppen "zu einer Sandtagsmehrhe np 
vereinigen. Cr berücfichtigte jedoch den ar 
nicht, daß ohne das fatholijche Zentrum eine auf im 
jervativem Boden jtehende Mehrheit heute were en 
Land- noch im Reichstage beftehen Tann, Die CE m 
jige aber zwijchen der national-liberalen Bartet A 
fatholijchen Zentrum fo gewaltig find, daß bon Rede 
Bujammentirfen diefer beiden Gruppen feine “inet 
fein fan. Muf eine phantaftifche Unterlage TUN, 
Plan ftügend, mußte Herr dv. Bethmann Hollweg © 

Niederlage erleiden. a srreit? 
Die in der Wabhlreformvorlage feitens des ae a 

haufes vorgenommenen, für die Nationalliberalen gl 

itigen Underungen ftiegen im Abgeordnetenhaufe per ch 
Widerjpruch des Zentrums. Angefichts der volljtan sił 
Unmöglichkeit einer Beftdtiqung Diejer ‚Anderuf N 
zogen die Nationalliberalen mit Niücficht auf fig 
Wähler eż vor, die Rolle der Verteidiger des LUW Ree 
mus zu fptelen, al8 durch die Unterjtiiguna . pent 
gierungsporfchläge nichts zu gewinnen und [Id 
Vorwurf der Reaktion auszufegen, und jie bere get? 
dem Minifter-Bräfidenten eine unangenehme „teiche 
rajchung, indem fie fich fir das allgemeine, IT. 

Unter Diejen Umftänder, Wahlrecht erklärten. ftande” 
gejicht3 der völligen Ausfichtslofigfeit auf ein Bu 
fommen einer Mehrheit blieb Herm v. uzieh 
Hollweg nichts anderes itbrig, als die Segel ets 
und jich zu ergeben, was er auch getan hat. jude MM 

Die Folge einer derartigen Niederlage "pes 
wirklich parlamentarifchen Werhóltnijjen dent abet iit 
leitenden Minifters bedeuten. Qn Preußelt © um- 
der Parlamentarismus nur eine Form MI nerlageı 
glückliche Kabinettsleiter wird, troß Det w sicher 
auf feinem often verbleiben und fann 93% ord” 
darauf rechnen, daß er in anderen Sachen aj jt finden 
netenhauje jtet3 eine ihm gefügige Mehryet 
wird. gpeinifter“ 

Auf dem Poften eines preupiichen oq feines“ 
Präfidenten wurde Herr v. Bethmann gold e 
wegs exjchiittert. Aber die Folgen der °" 
des preugijchen Minifter-Präfiventen A | ge 
Neichsfanzler fallen. Im Reichstage wr 
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vB ee on ; 
he Vethmann Hollweg in einer jehr jdwierigen Lage | Slowo Polsfie, 24. d. M.) und jflug $. U. Dju- 
or ssa = zerjchlug in der preubifcen Wabhleeform- 
oe die unfichere fonjervative Zentrums- 

ei AM und Ichuf feine neue Mehrheit. Ym Gegen- 
Wi nn ne be Oppofition, indem er gegen feinen 
(m le Nationalliberaten in die Arme der fret- 

gen Parteien hineintrieb. 
Ungepen Jett dem Sturge des Fiixften v. Biilow fchon 
größe | A Verwirrung im Neichstage mird noch 
ldeny ai und in dem Wirrwarr zügellojer Partei- 

äter dj wird Der fünfte Reichstangler früher oder 
gegne em tatjerlichen „sie volo, sic jubeo* be- 
SAN UND bon der Bildfläche berjchwinden. 

Aus Nr. 120 der Silesia (Tejchen) 

pom 29. Mai 1910: 

Der Schulverein Macierz szkolna. 

Bera igend3 vielleicht entwideln die Polen eine 
it eg Neberhafte Tätigfeit, wie in Schlejien. Hier 

ie at allem anderen die „Macierz szkolna”, 
lon R Boden fir eine Berjchmelzung diejes Kron- 
jolt, au dem fünftigen polnischen Reiche heritellen 

ite ein Orbereitet. Jim vergangenen Gabre gründete 
fie R Realgymnafium in Orlau. Außerdem gründete 
eine g dedulen in Sein-Kuntjchis, Ober-Tojchonowib, 
gen ge Denbiiigerjchule in Tejchen. Ihren Bemithun- 
Derma Ang es, die Schulen in Hrufehau, Radwanis und 
ng jej ms Leben zu rufen. Die Bolisjchule (polnijche) 
aglitątią, erg fubventionierte fie mit 1500 M. Der Niejen- 
iden, M ihrer Mitglieder, inśbejondere der fozialifti- 
Cafe ang eż, in diefen Schulen eine ziemlich große 
in in Wahl zu vereinigen. So bejuchten die Schule 
Rinder Mansdorf 194 Schüler, in Poln.-Oftrau 317 
493 Hin derberg-Babnihof 200, Zejchen, Boltsichule, 
Runtężyy geridue 38, Ober-Tojchonowig 60, Mein- 
jamt pore 77 Kinder. Eine ftattliche Anzahl! Snsge- 
Leg, qUtbten im Jahre 1909 die Schulen der „Macierz“ 
bejtęnge, undergärten 384 Stinder. Bis Ende 1909 
Vie Kart, 34 Ortsgruppen der ,, Macierz” in Schlefien. 
an 9 Napebarung weift an Einnahmen 17 420 M. 68 9., 
der Gog ben 14351 &. 36 9. aus; die Einnahmen 
183 gg) mtinjtitution betrugen 125 114 &., die Ausgaben 

tt Te - (um 80837 St. mehr als im Vorjahre). 
Minor § betrag beträgt demnach 58 874 A. Das Rräli- 
370 000 „m tacierz” für dag fommende Jahr beträgt 
der „onen, die Mitgliederzahl 31 620. — Neben 
dor ale gebreiteten Tätigkeit der „Macierz muß 
Meby a Die Zuverficht, mit der der Verein immer 
nit © ausgibt, ohne es anjcheinend zu bejigen, 
— Bo; „en erfüllen. Woher fommt das viele Geld? 
lama am 22. d. M. in Tejchen tagenden BVollver- 
30 Outs 9 der „Macierz“ waren 177 Delegierte, die von 
len ani entjendet worden waren und 200 Stim- 

die Ber Mentierten, anwejend. 9 Ortsgruppen hatten 
“nets "tung nicht bejchidt. Die Verjammlung er- 
Ting eg + Silafiewi cą (Zeichen). Zwei Gedanken 
Mit R e aus feiner Anfprache hervorzuheben wären. 

ht HE darauf, da in das laufende Jahr zwei 
titorijcye Jabrestage fallen, die 500jährige 

LTE e$ Grunmaldfieges und der 1100jährige 
Wer tej ag Tejcheng — man fieht, die Leute mitjjen 
Hofer, _ > ie weit zurücgreifen, um fich Begeilterung zu 
qeóne SM a die drei alten PBiaftenbrüder, meinte der 
nen; isher feindliche Brüder gewejen twaren, 

Vhech. ten ump jich wiederum vereinigen. Die Polen, 
el Ühner 6 Rufjen jollen ein Volk bilden. Fiirwahr, 
Mgey, ein Danke! Hernach wünjchte ex den Verhand- 

TN Gottgefalligen Verlauf“ (fiehe 

chowSsti aus Warfehau zum Borjigenden vor. Es 
braucht wohl nicht erwähnt zu werden, daß diejer Bot 
ichlag mit unendlichem Beifall aufgenommen wurde. 
Die Anmwejenheit Dr. Ojuchowstis bei fait jeder Gere 
jammlung der „Macierz” ijt charafterijtijch. Sie 
zeigt nämlich, wo fich noch bis heute die Herde der 
großpolnifchen Propaganda befinden und woher Die 
Fäden, die in Hfterreich jogar die Staatsmafchine 
zu umgarnen verftanden (Polenflub), geiponnen werden. 
Ofuchowsti it ein befannter Gönner der „Macierz“ 
und hat bereits Taufende und Abertaujende für jie 
gejpendet. Nun ift es aber öffentliches Geheimnis, 
dag Ojuchowsti nur ein Strohmann ijt und die Gelder 
pon two anders jliefen. Dr. Djuchowsft überbrachte 
die Grüße feiner Vandsleute, dankte dem Pater Londzin 
für feine mühevolle Arbeit um die „Macierz" und 
hob bejonders defjen Berdienjte um die Entmwicelung 
Diejer Jnititution hervor. Dann teilte er mit, daß 
er — dieśmal leider (!) nur 20000 &. — in Ruffisch- 
Polen gejammelt habe ujw. Nach thm jprach $. Na- 
tanjon aus Krafau und $. Domagalsfi. Bon 
den bejchloffenen Anträgen verdienen hervorgehoben zu 
werden insbejondere: die Gründung einer Mädchen- 
biirgerjchule in Tejchen, einer öffentlichen polnijchen 
Bolisjchule in Peterswald und eines polnijchen Kinder- 
garten3 in Boremba. In ganz Schlejien jollen ge- 
mwerbliche Fortbildungsichulen und in  Czechowib 
eine Bürgerjchule errichtet, ferner Haushaltungsturje, 
Naherinnenturje in allen Gegenden Schlejiens, bot 
allem aber in Tejchen und Drlau ins Leben gerufen 
werden. Zum Scblujje überrafchte 9. Ojuchomsti 
die Verjammlung dadurch, daß er eine Anzahl Pojener 
Kreditbanf-Mttien im Werte von 8000 Stronen für 
Schülerftipendien dedizierte. Wir jehen, daß die Mittel 
unferer Gegner große find; groß ijt aber auch ihre Hin- 
gabe und vorzüglich ihre Organijation. 

Aus Nr. 3/4 der Ukrainischen Rundschau (Wien): 

Dr. Zweybriicć und fein Polenartifel, 
Bon Dr. Wladimir KRujhnir. 

Wenn e3 die politijche Ehrlichkeit erlaubt, bei einem 
politijchen Aufjab eine Seite des behandelten Gegen- 
jtande3 hervorzuheben und zu bejchónigen, Die andere 
dagegen zu betjchweigen oder herabzumirdigen, jo Hat 
e8 Dr. Sweybriteé mit feinem Ahtifel in den Preußi- 
jen Jahrbitdhern ehrlich gemeint. Wenn es 
fritijeh fein fiege, m einer fijtorijchen Abhandlung, 
was der Artikel des Herin Zweybrüc tt, aus unrichtigen 
Prämiffen Schlüffe richtig zu ziehen, Dann darf dem 
Berfafjer auch bon diefem Standpunkt nicht der geringjte 
Vorwurf widerjahren. C3 muh zugejtanden werden, 
daß Dr. Zwegbritd mit feinem Xhtifel „Zur Hite r- 
reihijhen Polenpolitif* einen folojjalen 
Erfolg erzielt hat. Hat er doch in einem preußiichen 
Organ der preußischen Bolenpofitif durch bloße Analogie- 
führung mit der öfterreichiichen eine „Wahrheit“ ims 
Gejicht gejchleudert, daß die, fónnte e8 Scheimen, in ihrem 
Polenhaß fchier verjteinerten Hamburger Nachrichten, 
Berliner Neuefte Nachrichten und wie die „Hafatiiten”- 
Blatter alle heißen, erröteten und nur ihrer fündigen 
Gewohnheit zuliebe jich über die verführeriichen Aus- 
lajjungen eines mit gelefrtem Material operierenden 
publizijten Hinmwegjegten und gleichjam als moralijches 
Selbitbetäubungsmittel die unaufichiebbare Anwendung 
de3 Enteignungsgejeges verlangen . . . 

*) Preußische Jahrbücher, 1910, Apritheft. 



Den Erfolg des polenfreundlichen Publizijten witrden 
wir am alletwenigjten beneiden, da wir ja, auch ohne den 
Hiftorischen und pofitijchen Apparat zu Rate zu ziehen, 
den Polen ein freies nationales Leben im preugijchen 
Staate wiinichen. Sind wir Ruthenen uns ja doch deifen 
mehr alg die preußischen Polen bewußt, wie jehr die 
politijche und nationale Rnechtung fjchmerzt. Uber 
die Equilibrijtif des geehrten Berfafiers, dte er in jcheinbat 
harmlofefter Form mit jeinem Hitoriichen Apparat 
unternimmt, tangiett zu jehr die Sphäre unjerer nativ- 
nalen Jnterejjen; durch feine eingangs angedeutete 
Methode zieht er uns Nuthenen zu fehr in den Bereich 
des zu behandelnden Gegenjtandeś, al3 daß wir ihm 
jein Verichweigen der Ruthenen durch Berjchwelgen 
jeiner Berjönfichkeit und feines Produktes entgelten 
fónnten. 

Der Bwecd des AUrtifels Dr. Zweybrüds it, dev 
preußifchen Regierung vorgubhalten, dah ihre Poler- 
politif unflug fet und durch die Herangiehung der Hfter- 
reichijchen Polenpolitif als Beijpiel eine der Anderung 
deg preußifchen Syftems günftige Stimmung boru: 
bereiten. Dabei verfährt der Verfaffer fehr Hug, indem 
er zuerft einen fympatbijchen Untergrund für jeine 
Ausführungen dadurch |chajft, daß er die panllamiitiiche 
Sdee móglichit von dem Polentum fernzuhalten jucht, 
aś jedenfalls in der Form bereits eine Unrichtigtert 
enthält*), außerdem die befannte, übrigens bon den 
Polen ftart angefochtene Rede des fonjervativen Grafen 
Wodsicki**) über die Tannenbergfeier als Beweis dafür 
anführt, dag die Polen geneigt jeien, diejer Feier alle 
dem Deutjchtum feindliche Spige zu nehmen .. . 

Der Merfajjer aeht von der Beobachtung aus, 
dag während in Nuglad und Deutjchland die Polen 
in Oppofition find, jie in Ofterreich jeit etwa fünfzig 
Sahren in den Delegationen jene Gruppe daritellen, 
welche in allem und jedem mit der Regierung Hand in 
Hand gehe. Freilich mache in dem Berhdltnijje eine 
gewijje Quantität des Gemeinjamen der bei Den anderen 
Staaten nicht zutreffende Katholizismus aus. „Zrob- 
dem muß die Tatjache einer öfterreichiichen Staats 
aefinnung, wie fie die Vertretung Galiziens jederzeit 
befundet, auf den Nichtöfterreicher den Eindrud einer 
ganz bejonderen Geftaltung des Berhältnijes, in dem 
fich das Königreich zum Staatsqangen befindet, machen.” 
Niemals hätten fich die Śjterteichijchen Polen in politijche 
Abenteuer eingelajjen, niemals Hätten jie jich mit ihren 
Forderungen „außerhalb der Biterreichiichen Staatsivec” 
geitellt. Sa, was — der Meinung des Berfajjers nach — 
noch wichtiger ift, niemals hätten fie fich bet den nicht 
öjterreichiichen Polen dadurch in Bezug auf ihre nationale 
Gefinnung verdächtig gemacht .. .. So jcheint der 
Verfajjer durch dieje gar zu leichte Operation den 
Bwec verfolgt zu haben, den preupijchen Polen einen 
Seleitbrief für einen preugijchen PBatriotismus aus 
gufertigen, bloß deswegen, weil fie die Wrehiteften des 
polnijchen Piemont in Galizien, des Steimes zum 
Wiederaufbau eines polnischen Königreiches, aljo Die 
bejten Patrioten fogar im allpolnijchen Sinne nicht für 

*) Vergleiche hier den Artikel „Die Polen und | 
" 

der Neoflawismus” und meine Brojchiite „Der Neopan- 
jlawismus" (©. W. Stern, Wien). 

**) Vergleiche Kurjer Lwomzfi Ju. 214, 
welcher die antiqrunwalder Erklärung Wodziefiś als einen 
Dankesatt desfelben für die ihm A conto feiner An- 
jpriiche auf das Reijener Majorat pon der 
preußischen Regierung überlafjenen drei Millionen 
Mark darjtellt, ferner die jcharfe Abfertigung des Ob- 
mann des polnijchen Sofoltum3 Dr. Fifzer, forwie 
die Stellungnahme jämtlicher fir die polnische Politik | 
auśjchlaggebenden Organe. 
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nationale Verräter halten. Nur jo weiter fort, 2 
Dr. Hwepbritd! iR 

se feforibers auffallend und empfehlend begeichne! 
e3 der Verfaffer, daf die Bolen in Ojtertetch me patie 
fition gemacht hätten und zittert das offizielle „po 
Credo der galizischen Polen vom Yahre 1866, DU A 
welches jie fich das Herz der Dynaftie jo ungeteilt a 
wonnen haben: „Wir erflaven aus der Tiefe op bil 
Herzens, dab wir zu Euer Majeftät ftegen und ft e 
wollen.” Gewij wurde dag Woflwollen der i 
und des Meiches unjerer Interpretation des on ie 
nah nicht gleich geteilt unter Die a 

Bölfer des Landes Galizien, die Polen und die ae 
Aber gerade die Auskeferung des ruthenijchen ME 
war jeneg Baubermittel, welches Dr. Zweybrüd in 
Begründung der allfälligen polnijchen Loyalit a 
Dfterreich nicht hätte außer Acht lajjen ditrfen, ha 
Artikel nicht unter dem Verdacht einer frayett fogie 
denziofität ausgejegt werden foll. Ob hier eine Ana tab 

zu Rußland und zu Deutjegland zu finden it, pad b Gi 

ein Geheimnis des Herm Verjafjers. Bardon! su 
Analogie wiinjehten die Polen jelbft alljogleich hers 
ftellen in demjenigen bon den beiden anderen © ad pet 

wo fie ein „Hiftoriiches” Unrecht auf Beherihund hr 
anderen Bolsitämme, der Ufrainer, Weikruflet u 
Litauer zu haben vermeinen. Was ihnen aber ne 

verftóndlich die rujfijche Regierung nicht gewährt. **_ fo 
Rußland eine Urjache haben, fich gegen die polen 5 

jehwach zu zeigen, wie Ofterreich e3 tut, rwitirde * 84, 
zumindejt dag legte Stück des ukrainischen we 
das Gholmgebiet nicht bon dem legteren Tostrel a 

wiirde e3 ferner den Polen die in der erjten # net 
verlangte ,Bewegqungsfreifeit” in Litauen rischen 
Ukraine gewähren, dann gäbe e3 feine yaleren LUT" ; 

Staatsbürger als eben die Polen. Dann ywiirde ak, 

der tujfijche Nikolaus mit einem „Wir jtehen gu aben 
Majeftät ufv.” begfüct werden. Präludien Dag Yiber 
wir in allen drei ruffifehen Parlamenten bis zum 
druß erlebt. 

Daf alles dies, daf nicht eiumal der von DEN. 
polen in Rußland in alle Welt ceblajene — nur W Ę 
icheinlich von Herin Swepbritse tiberhsrie — > 
der Polen an den Neuflamismus nicht per i 
beitätigt feineswegs die Annahmen des RAA 

| Urtifels. Schon ganz jaljd) ijt aber Die sA n 3! 
| betreffend das Verhältnis der preupijchen PAN np 

| Preußen. Oder aber mutet er den Preupert are en 
jie Den Polen die unbefchräntte Macht in den ehema aa 

| polnischen Brovingen in Wreußen überliefert 
| Preußen die Deutjchen in Breugijch- Polen DE 19 
| ebenjo ausliefert, wie die ójterreichijche Regel rect 
Ruthenen und Deutjchen in Galizien ihnen aużg vahr? 

| hatte? Sonft, und das ift doch nichts weniger A) f und 
| icheinlich, ijt die Analogie unvichtig, unbegrit 
| ebenjo die Natjchläge zumindeft unaufrichll- (open, 
| Ruthenen möchten e3 unjererfeits jehr get "mpfen 
| dag PBreußiich-Bolen zum Anziehungspumtt erie? 
wird, vielleicht hört dann Galizien auf, ei P 
Piemont zu fein. „pin DUilg 

| Aber noch einer merkwürdigen zpeentuc idź. 
| begegnen wir in den Ausführungen DI. zefjert pes 
| Da ijt erjten3 der Fehler, dah er Die Inte irizieth, 
Landes Galizien und der Bolen durchweg | ś an Die 

| die Nonzejjionen der öfterreichischen Regie? nenel ya) Kurth) 
| Polen als jolche an das Land daritellt, pet : rund 
| nur ganz nebenher und zwar als einer re iej gali 
der Polenpolitif" erwähnt, als DO c gamet 
tativ und quantitativ fo gut wie nicht in De Kam 
von einer Darftellung des Sachverhaltes, a) theme" 
Konzeffionen an die Bolen auf Koftent vo ; 
gejchehen und jomit fiir die Polen einer yty did” 

| Wert haben, fchon gar nicht zu reden. Noch m 

| 
1 
| 



Es „plade, daß der Berjajjer fein ideales Verhältnis 
ów Ben zp Reiche jelbjt auf Grund einer Anzahl 
puntte o" fonjtruiert, die bom ftaatlichen Stand- 
ft die # >? pe ‚Gegenteil beweijen jollten. Da 
minie des Berjajjets, die er auf Grund 
ehe aaa aus dem parlamentarijchen Seitalter 

bet NE: dap einerfeits die Polen nur um den Preis 
kai 2, Sde für Stüd zugejtandenen Dezentrali- 
bę © busa Dem Staate bezeugen, andererjeits 

Höchst egterung zur Hilfe der Polen exit in der 
ten politischen Not gegriffen habe. Damals (1868) e AG a pg chen eg h 

es die Polen, die günftige Situation auśniigend, 
|. €lungen auf, die in der befannten „Sejolution” 
Rory tiengejajit wurden, Die der Behauptung des 
im > lelbjt zufolge, Die ftaatliche Unabhängigkeit 
den ade gehabt hätte. Nur der Landtag follte 
Delo, odus der Parlamentswahlen bejtimmen, Die 
ok Des Landtages jollte nur m gemeinjamen 
nen tbeiten an den Sigungen des Neichsrates 

Icon a uf. Jnjolge des Widerftrebens der Deut- 
>» dies damals jreilich nicht jo zu Stande, daflir 

ibn ET die Polen im Wege von faijerlichen Ver- 
Self et jolche Sugeftändniffe, Die eine. andere Sonder- 

N "a des Landes in gewijjer Vegiehung bequemerer 
iteltum derbeijiiprten. ‚ Für den Staat ijt dieje Sonder- 
bag 8 reilich weniger bequem, weil während fich 

in jeine internen Angelegenheiten nichts 
fin sen läßt, die polnische Vertretung im Reichsrate 
Infor 4 Entfcheidung in allen Staatsangelegenheiten 
LUA em ejichtówiniel Der polnijchen „Jnterejjen 

jelbję „/ Ja jogar es verjtanden hat, die Regierung 
anit ein Abhängigfeitsverhältnis von dem Willen 

dry tlubs gu bringen. Gin des Staates, welcher 
Untofigp; auf eine Stellung als Gropmacht hat, durchaus 
if ges Verhältnis. Sic volo, sic iubeo. Das 

Ulf > 
Gaiditen Regierung zu ftellen gewußt hatte. 
inner ), der es gewagt hatte, die Polen daran zu er- 
Ihren; DaB fie flix ihre Loyalität immer auch ent- 
Aasjęf honoriert worden feien, mußte fliegen. Und 
ithen, 9 Stchichjal ift bisher noch einem jeden öfterreichi- 
Datte „ gierungśchej twiderfahren, der e8 etwa verjucht 
tlugg Ih fiber den jelbjtherrlichen Willen des Polen- 

Ginvenzufehen. 
lich ; u denn! 
Wen EM ähnliches Verhältnis zu begeben, gibt e8 nicht. 
dat, żę MO aber Herr Dr. Bwehbritcl die Aufgabe gejebt 
Stim . *mderung des Schiefjals der Polen in Preußen 
Ńilęgię ("9 zu machen, jo wäre es vielleicht nitglicher, 
get der Humamtat und der Menjchenliebe 
Üich, ‘én b machen. Dieje find wenigitens unerjchütter- 
IE eni der Politik werden leicht zenjtówt, dejto leichter, 

Bet fie auf Wahrheit beruhen. 

Yug gu. 
Re. 3/4 der Ukrainischen Rundschau (Wien) 

, Ein intereffantes Gejtändnis. 

Rage pci Rolemif gegen die Mfrainer in der Cholm- 
den 5: N Die politijchen Politifer und Publiziften, 
pie gegen die Abtrennung des Cholmlandes 
Utvaine, ‚mer darauf hingewiejen, daß ja den Cholmer 
Nafen Rect R sufünftigen autonomen Bolen alle natio- 
die aj te gewódbrleijtet würden und daj es deshalb fürr 
2 ney n > A > 
all trennen feinen Wert hätte, jich von Stongreßpolen | 

Sen. 
x UN der 
Sorfchripge, a 
Reign ot ii a Jinden wir mm eine Ylujerung, welche 
Polen in; au] die Brinzipien, nach denen fich die Herren 

gerhältnis, in welches fich der Polenflub zu der | 
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heiten richten, ein guelles Licht zu werfen. Wieje Notiz 
(Krytyfa, Maiheft 1910. Überficht der Brejje. ber die 
jitbijche Frage) enthält eine Betrachtung über Die 
Stellung eines anderen polnischen Blattes in Der 
jüdischen Frage. Zum Schluß äußert die Redaktion ihre 
eigene Auffaliung und gwar nicht in der jüdischen Frage 
Ipeziell, jondern in der Frage der nationalen Ntinder- 
heiten überhaupt. Und diefe Ylujjajjung gipjelt in den 
Gedanfen: „Wir jind der Meinung, daß im polnischen 
Lande prinzipiell die Amtsfprache aus- 
iblieglih nur die polnijhe Sprade 
jein darf." Und weiter: „Wan fann den Minoritäten 
die Gründung eigener Schulen niht untetjagen 
(!), aber e3 jollen nur jolhe private Schulen 
entjtepen, denen fein Dffentlidhfeitsrect 
zutommel.., Betten. Die Onrahe Der 
Hijentliden Schulen, der Behörden, 
Der Gerichte, der gejeggebenden Stórperjchajten 
ujw. Darf nurpdielandesüblihbeSprade 
jein” Schließlich: „Fur Minoritäten, die im all- 
gemeimen zehn bis zwanzig, tatjächlich bisweilen aber 
nur einige Prozent ausmachen, Darf Die gwie- 
jprahigłeit nicht eingeführt werden.” 

So it wörtlich zu lejen in einem Organ der polnijchen 
äußerj'en Bortjchrittler. Auf welche Weije die Allpolen 
diejes Programm modifizieren wiirden und was fin Aus- 
lichten dasjelbe den Ufrainern eröffnet, läßt fich denken. 

Man fónnte Die Beharrlichfeit jajt bewundern, 
mit welcher die Polen, die in Nugland und Preußen 
jajt aller Rechte bar jind, auch dort bemüht find, ihrer- 
jeits Den anderen ihre Rechte zu nehmen. 

&3 ijt diveft unbegreiflich, warum fich die Bolen 
liber die tujjijche Jiegierung beflagen, die doch in der 
Nationalitatenjrage nur ihre Politif durchjegt! Auch 
die rujjijchen Chauvinijten jagen ja, daß „im tujjijchen 
Lande die Amtsiprache nur tujjijch jein darf”. Nur mit 
Dem Unterjchied, daß die tujjijchen Chauvinijten das 
polnijche Land als einen Teil Ruflands erklären und die 
polnischen das Cholintand für einen Teil Polens. Wozu 
Hagen fie, bag die tujjijche Regierung feine öffentliche 
polnijche Schule dulden will? Dem zitierten Programm 

| nach wiirden ja die Polen auch feine öffentliche anders- 

Bwingende Gründe für Preußen, | 

| man jich zur Feier des Grunmaldtages. 
| 

| 

trytyfa, dem Orga der polnijchen | 

jprachige (nichtpolnijche) Schule im polnischen Lande, 
wo auch Nichtpolen wohnen, zu gründen erlauben. 

Go jieht die „nationale Gleichberechtigung” jelbjt 
bet den polnischen Fortichrittlern aus! DD. 

Aus Yr. 122 der Silesia (Tejchen) 

bom 1. Juni 1910: 

86m beug. 

Die Grunmwaldfeier und die Sdhuljugend. 

Soweit die polnische Bunge reicht,  riiftet 
&3 werden 

Umzüge geplant, Denfmalsenthiillungen, Fejtbiicher 
und Danfgottesdienjte in Ausjicht genommen. Unter 
den in legter Beit aujgetauchten Boxjchligen, wie man 
am bejten den Gruniwaldjieg feiern formie, verdienen 
insbejondere zwei hervorgehoben zu werden. Bor nicht 
langer Beit hat ein Kongreß der afademijchen Jugend 
in Strafau bejchlojjen, im Programm der Grunmwald- 
jeter den Fejtgottesdienit auszulajjen. Der zweite Vor- 
ichlag betrifft die Ermöglichung der Anteilnahme der 
Schuljugend an der Feierlichkeit. Cs follen Schul-Grun- 
waldjetern jtattfinden, in denen Feitgottesdienite und 
Teltvorträge den wichtigjten Teil der Feier bilden jollen. 
Von größerer Wichtigkeit it aber die dee einer all- 
gemeinen PBilgerfahrt der gejamten 

Iren Beziehungen zu den Nationalminder- | polnifhen Schuljugend nad Krafau. 



Überall organifieren die Lehrer, wie fie eS zur Beit der 
Lemberger WAusftellung taten, Schiilerausjliige nach 
Krafau. Dort joll die Jugend, durch perfönlichen Ston= 
taft mit den Denfmälern der Vergangenheit, das Vater- 
land (nicht das öfterreichijche, denn der Pole fennt nur 
eines und das ijt das ertrdumte Bolen) lieben fernen. 
Man muß es den Polen lajfen: fie verftehen es, [ich einen 
Nachrwuch3 zu erziehen und Feite zu veranftalten. Yedes 
nationale Ereignis, jet e3 auch bon geringerer Bedeu- 
tung, wie 3. B. die Grunmwaldfeier, wird durch Feftlich- 
feiten gefeiert. Dieje Feftlichteiten werden immer mit 
einem großen Aufwande an Pomp begangen. Nie fehlt 
hierbei ein fejtlicher Umzug, in dejjen vorderjten Reihen 
die Schuljugend, vom ABL-Schügen bis zum Oftavaner 
marjchiert. Denkmäler werden da enthüllt, feurige Reden 
gehalten, in denen das Hauptmoment die Berherr- 
lichung der Vergangenheit, die Berdammung der Ge- 
genwart, ein Seufzer der Zukunft entgegen und eit 
Appell an die Jugend bilden. Bei dem Umjtande, dag 
äußere Pracht das jugendliche Gemitt ftets beeinflußt, 
ift e8 nicht zu verwundern, wenn derartige Anlójje lange 
im Gedächtnis auch des herangewachjenen Menjchen 
haften bleiben und feine Handlungsweile und Ge- 
finnung beeinjlujjen. Und dann: wie jchmeichelt es 
doch der jugendlichen Eitelkeit, wenn fie jich unter den 
erwachjenen Fejtteilmehmern und dazu noch an der 
Spigć fieht, werm jie Brandreden hört, in denen wieder 
und immer wieder jie in den Vordergrund gerlickt wird. 
Auf diefe Weife geht eine langjame Verfälichung des 
bijtorijchen Sinnes derjelben vor jich. Dad immer- 
währende Anhören unflarer Schwärmereien, die meijten- 
teils tendenziös entftellt und last not least gegen Die 
Deutjchen gefehrt find, erzeugt in den jugendlichen 
Gebirnen die fire Jdee eines gemarterten Volfes, dejjen 
Glied man tjt und die Vorftellung, daß man jich an den 
Marterern rächen müfjfe. Daher der Yanitjcharen- 
fanatismus der Polen. Fanatifer zu zlichten, veritehen 
die Polen. Ob es fich nicht einmal rächen wird? 

Aus Mr. 108 

des Dziennik Związkowy-Zgoda (Chicago) 
Donte Wear 1920: 

Der Natiopnalihaś. 

Der neu erfchienene Bericht der AuflichtSrats 
fommiffion des Nationalfchages für das Jahr 1909 
beginnt mit näheren Erörterungen über die Scommilfions- 
vergandlungen. An diefen nahmen fechs Stommiljions- 
mitglieder und außerdem als Nepräfentanten de3 nationale 
polnijchen Bundes, die Herren 3. Milfowsfi und Dr. 
Kafimir Zurawsfi teil. Die Delegierten beftatigten, daß 
der Nationalfchat an einem ficheren Orte aufbewahrt 
worden ift und dag dejjex Summe am 28. Juli 1909 
283539,70 Franfs betrug. 

Nachdem die Kommilfion die bon dem Delegierten 
de3 nationalspolnifchen Bundes Dr. Burawstt vorge 
tragenen Wünfche angehört hatte, bejchlog fie folgendes: 
Unter Beriidjichtigung der jeitens des Delegierten des 
nationalspolnischen Bundes in Amerika geftellten Anz 
träge, erklärt fich die Rommiffion des Wuffichtsrat3 damit 
einverstanden, daß Die für den Nationaljchag in den 
Vereinigten Staaten gejammelten Beiträge dort nur 
unter der Bedingung untergebracht werden fünnen, 
daß die Zinfen des aufgebrachten Kapitals jtet3 der 
Kommilfion des Auflichtsrats zu tiberweijen find. Der 
Veröffentlihung eines polnijch = amerifanijchen Blattes 
gemäß, daß unter den Polen die Abficht bejteht, in 
den Wereinigten Staaten gleichfalls einen polnischen 
Stationaljchag ins Leben zu rufen, erflärt Die Som 
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miffion, fic mit einem folchen Vorhaben unter > 

Umftänden cinverjtanden erflären zu fünnen. ie 

Kommiffion beichließt jedoch, ein Mitglied der pokey: 
amertfanifchen Geielljchajft in den Auffichtsrat nn 

Nationaljchates aufzunehmen und wird fic) [pate 

wegen der Wahl einer geeigneten Berjönlichfeit A 
dem nationalspolnifchen Bunde in Amerifa ue Sulz 

vernehmen eben. 
Gleichjal(8 wurde bejchloffen, die in D a 

fomitees gewählten Perfonen zu veranlafjen, mil z 
Einziehung von Beiträgen in den Vereinigten Stat + 

jobalb wie möglich gu beginnen. Nad) por heyy” 
umfangreicher Disfujjion wurden die im Jahre - e 
angewachjenen Binjen des Stapital3 Dem Nationa((deh 

zugejchrieben. Der Gebanfe, einen Teil diejer Bm ż 

dem Grundfonds zu dibermeijen, ijt vorläuftg zę. 

gehoben worden. wić 

Dies waren einige Bemerkungen aus dem Sn 

des Auffichtsvats, die das ameritanijche Role łe 
unmittelbar interejjieren, da dasjelbe in Der Gej st | 
des Nationalfehabes, feiner Gründung und jeinet ee p. 

Entwicelung, eine hervorragende Rolle gejpielt ) a 

Wir wollen an diejer Stelle den Bericht über Die ieee 
aielle Lage des Ntationaljchageś nicht nochmals mie ż 

holen, da wir denjelben bereits vor einige ee 

veröffentlicht haben. Wuferdem Hat der Delege 
des national-polnifchen Bundes Dr. St. O 

unmittelbar nach feiner Nüdfehr aus Europa auf Ser 

Landtag in Milwautee ebenfalls über den Stand DC 

Finanzen de8 Nationlichages Bericht erjtattet. eń 

geht uns hauptfachlich nur darum, die in dem ported a 
Artikel aufgeführten Punkte, welche dem, DOT hab 
Tagen erchienenen Bericht über den Nato fli 
entnommen find, hier näher gu beleuchten. Tatar) 
beftand jeiner Beit gwar nicht die Abficht, JEDOO ron 
Gedanfe, die in den Vereinigten Staaten gejami et 

Beiträge nicht nur in Amerika unterzubringen, 19 qm 
diefe fogar alg den Anfang der Gründung en 

ichen Nationalfchages in den Vereinigten © : 

zu betrachten. Dies gefchah unmittelbar nach DE 
fannten Zermwirnifien in dem Vorftande des 

ichaßes umd nach der wegen jeiner bedrohten 

vorgenommenen Überführung dezjelben At ( ati? 

befferen und ficheren Ort. Die deutjche DIP * abe? 
fam dem Orte der Aufbewahrung des Rational} N ure) 

auf die Spur und unternahm Schritte, um Bia pete 
diejenigen Mächte, in deren Grenzen und MI gzjerett 
Hilfe fich der Nationaffchag entwidelte, gu fonflBd cit 

Auf nähere Einzelheiten in diejer angeles. hin 

gehen wir hier nicht weiter ein und wollen es cut) 

geitelft bleiben fajjen, ob die in Umlauf geieb e en & 
richten berechtigt waren oder nicht. Wu Bi pie 
aber zur Kenntnis, daß durch dieje Nadie jeht 
polnijc=ametifanijche BVolfsgejamtheit i Sat bez 

pie Abgaben 

ichmerzlich berührt worden it. Gorge und © Gapital 
mächtigte fich der Polen um das niedergelear KUGA 

und brachten diefe auf den Gedanken, in Anne vit 
bejonderen Mationalfchay zu gründen. gier | cube 
Erijtens desfelben nicht gefährdet. Unter dem oni dE! 

der móchtigjten Organijation, deg nationa” y finan 

Bundes, winde der Nationaljchag bald gu ‚eine 
siellen Kraft werden. Die Zinjen ded stapita 

lebe 

(TUE 
nicht, wie das feiner Zeit der Fall war, zu Unter! gartet” 

der Kämpfe im eigenen polnischen Lager WU ó dem zu 

itreitigfeiten verwendet werden, fondetn [ie wachen?‘ 
Kultur und Bibungszwecen für die Heat. Sin 
polnische Generation in Nowd-, eventuell au) 

amerika dienen. „2 pat 

Dies war der Gedanke und jeine Gründe. ufebo 
e er 

: i RM j h R t um 
jedoch nicht beabfichtigt, diefen in Die za e 
Man hat daher von einer priijung diejer ak 
durch die Offentlichfeit Abjtand genom 



bl, > 

1 onal-potnifche Bund erblickt auch injofern die gefähr- 
en Seiten diefes aufgetauchten Gedanfens, als eine 
twutlichung desfelben den eriten Schritt zum völfigen 
EN mit den Polen in Europa bildet und dadurch die 
aig des Yationalfchages jehr benachteiligt 
bok > Tann. Mit Rücicht darauf hat der national- 

| e Bund „m Amerifa feinen Delegierten, den 
mie Buramsfi beauftragt, an der Sigung der Kom 
oy des Aufjichtsrates des Nationaljchages teilzu- 
| ssh Der Delegierte fat dort jeine Wünjche vor- 
(Ay überzeugte fic von der jegigen ficheren Unter- 
ig gung des Nationalfchages und erlangte einen Be- 
Km; der Stommijjion, wonach bie unter den ameri- 
en Polen für den Nationaljchag gejammelten 
ee „it den Vereinigten Staaten untergebracht 
i en fónnen. Mit diefem Bericht exjchien der Dele- 

vette bor dem Landtag des national-polnijchen Bundes 
ilwautee, Wik. Der Landtag hat den Bericht 

dlug ten und jprach dem Delegierten, jowie dem 
auf, PfSTat des Nationaljchages Vertrauen und An- 
ng aus. Dadurch wurde die Angelegenheit, 
Roll, Jeit einiger Beit der polnijch-amerifanifchen 
glinięj, cm tbeit viel Gorge bereitete, auf eine durchaus 

lige Met und Weije erledigt. 
jel Atogdem ijt jedoch auf Grund Diejes Berichts 
für iteltt worden, daß die Opfertvilligfeit der Polen 
bein N Nationaljchat jehr zurücgegangen ijt. Diefe 
Euro; HE Zatjache it nicht nur unter den Polen in 
kichner jondern auch unter den in Amerika zu ber- 
ale; dat wo die Opferwilligfeit fiir den Nationaljchag 
N alls fehr nachgelajjen hat. Zum Gtück ift jedoch 
May, em Ereignis weder Gleichgiiltigteit, noch ein 
Ngelndes 
eng 5 Jnterejje an der Gdee des Ntationaljichageś 

er Bolfsgejamtheit jchuld, jondern allein nur 

Das Gruniwaldjahr, welches die Gedanfen und Opfer- 
williqfeit der Polen vorübergehend auf ein anderes 
Gebiet der öffentlichen Tätigfeit lenfte. Die Polen, 
hauptjächlich in Galizien und zum Teil auch in Preußen, 
haben ihre großen Feitlichfeiten und ihren Gruntwalb= 
fonds, der bereit3 Millionen beträgt. Auch die ameri= 
fanijchen Polen haben ihre glangvollen Tage, die ihnen 
bereits biel Arbeit und zahlreiche Mittel gełojtet haben, 
wie: die Enthüllung der Denkmäler zweier polnijcher 
Helden in der Hauptjtadt der Vereinigten Staaten in 
Nordamerifa, den großen national-polnijchen Kongreß 
in Wajfington und außerdem ihr Grunwalbjaft, Feit- 
lichfeiten, an denen jämtliche amerifanijchen Polen 
teilnehmen werden. Außerdem beabjichtigen wie, Durch 
unjere Teilnahme an dem Sofoltag, jowie an den Grun- 
iwaldjeierlichfeiten in Strafau die Bande der Einigkeit 
mit unjerem Mutterlande in Europa feiter als bisher 
gu derfnüpfen. Alles dies erforderte von uns Mühe, 
Arbeit und erhebliche Mittel, und dadurch erlitt der 
National} cha’ zeitiwetje einen fleinen Schaden. Trogdem 
ijt Das fein Beweis dafür, daß ung die Spee des Mational- 
ichaßes jegt gleichgültig it und daß fie fir uns den Wert 
ihrer politijchen Tragweite verloren hat. Wir Halten 
die Criitenz des Nationalfchages wie bereits friiher, 
jo auch jegt, für unbedingt notwendig und tverden 
dementjprechend unjere Pflichten auch weiterhin erfüllen. 
Doch find eS zurzeit große und bedeutungsvolle Augen- 
blicie, die unjere Opferwilligłeit fir den Nationaljchag 
beeinträchtigen. Sobald aber die Tage der Freude und 
de3 Triumphs vorüber find und unjere frühere Arbeit 
wieder bon neuem begonnen hat, wird der polnische 
Jtatwnaljchag in den Rubrifen unferer Opferwilligfeit 
wiederum feinen alten, ehrenvollen Pla einnehmen. 

——— dd nn 

Mterzbach jche wuchdructeret, Pofen. 




